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habt , obschon dieTartarn einen grausamen
Einfall in Polen gethan ; welchen Echa- >
Den doch die Pforte Zu vergüten versprv- ^
chen , und sonst der Republic auf alle Weiß i
geschmeichlet hat Von disem Einfall der ^
Tartarn haben die Russen auch Gelegen¬
heit genommen , das Gebieth der Republic,
wiewohl friedlich ( welches man ihnen Po!- >
nischer Seiths , umb die Türcken nicht aus
Der Wiege zu werffen , niemahl gestattet^
hatte ) zu betreyen - und einen Durch¬
marsch gegemChozim und die Moldau zu
nehmen ; weil sie sonst an keinen anderen
Orth füglich dahin gelangen oder sich ge¬
legen Siebenbürgen zu denen Kayserlicheu
ihren ällüttenLanden dur'chdringen kuntcn.
Es wurde solches noch Strittigkeiten abge¬
setzt haben , wann nicht -m. 17^9. der Fried
Mischen den kriegenden Theilen erfolget
wäre.

bilum. 29.

Beschreibung Polnischer Län-
der.

Ich gedencke es zum besten zu treffen,
wann ich das Vorhabende entlehne aus des ^
berühmten Polnischen Geschicht-Schreibers
Limonix 8t3rovo !xcii Buch , welches er, un¬
ter dem kurtzen Titl an Pabst
b7rbLnum VIII . geschriben. Dann weil er
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ein Polnischer gereißter , erfahrner , und ge¬
lehrter Edelmann war , kan er uns bessere
Nachricht von seinem Vatterland , als im
genos ein anderer ertheilen . Es soll uns
auch noch dazu dienen des l7Lr. Ioili ttiüo ;-.
re c!s ? oioANL 1689. welche von IL
XlLiluel in seiner cie» 1<c»l8 äe ? o-
ioZne von neuem wieder asss^
geftrtiget worden,

Beschaffenheit des Landes
und Volcks,

r. Ein so grosser Fleck als Polen ist nicht
von einerley Art : am Norden lasset eSzim-
lich kalt , gegen Suden genießet man enre
gar mäßige Lufft , umb so mehr als es fast
durchgängig ebenes Land ist. Daher » hat
es sehr nahmhaffte Vihe - Zucht , indeme
die Polnische Ochsen, und Polnische Schaaf

! die Speiß - und Kleider - Kammern viler
Benachbarten versehen müssen. AnWild-

^ Pret ist kein Mangel , weil es die fünftem-
j ste Wälder gibt, in denen sich neben den
i schädlichen Thieren , als Bären , Wöiffen rc.

auch die arbeitsame Immelein in gröster
Menge aufhalten : wie dann Teutschland
allein einen Überfluß an Honig und Wachs
aus Polen zihet.

Kommet man einmahl auf die Polni¬
sche Korn - Felder , so sihet man deren kern

ZZ4 End
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End mehr . DiEZeixel weiß davon zu sa¬
gen / was für ein Gewalt Getreides von
hier in Schweden , Norwegen / Holland/
Franckreich rc verführet werde . Baum - !
und Garten - Früchte hat es Genüge/
an Wein aber wurde es Mangel leiden/
wann nicht Ungarn denselben in Fülle her¬
bey schickte. Und endlich gibt es einen
Vorrath an allerhand Berg - Reichthum-
ben / Saltz / Silber / etwas Gold / Eisen/
Kupffer . ^

z. Sonst spricht Starovolski gar weis- z
lich : der Reichthumb von Polen ftye we¬
der groß / weder auch zu verachten . Alle
Kriegs - Kosten und dergleichen habe die
R Public bishero aus eigenen Seckel be-
siritten : dann obschon einiae König wegen
ihrer Verschwendung haben Privat -Schul - ^
den gemacht / so habe doch die Republic ^
memahlen / auch in der grösten Noth / ei¬
nig fnmbdes Geld aufgenommen / so gar
zu jener Zeit / da Polen selbst noch mckt
müntzete / als welches erst von Eaümiro
dem Grossen eingeführet worden / und ^ ie-
Xänäer, wie auch 8i§ i-imunäu ; I. seyen die
erste gewesen / welche Gold geschlagen.
Man könte hinzuthun / daß die Königs-
Wahl auch eine Geld - Grube vor das Land
seye. Dann es geschjhet solche nicht leicht,
daß nicht ein guter Regen von Ducaten / ;
Uouis ck Or , und dergleichen angenehmenStücken -
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Stücken über Polen fallen sollte. Wie¬
wohl es bedaurlich , daß er gewöhnlich mit
vilen Blut / Brand und Verwüstung muß
bezahlet werden.

4. Wann man die Handelschafft ansitzet,
ist solche sehr marigelhafft , weil zur See
nichts aettzan wird , da doch in Preussen
sehr schöne Gelegenheit dazu wäre , welcher
aber die Stadt Dantzig , zum öffteren Ver¬
druß des Königreichs , sich fast allein be-

^ dienet. Es seynd dessen, meines Erach-
1 tens , vielerlcy Hinternussen . Z . E - weil

inder Republic kerne Einigkeit , keine Mon¬
archische, oder sonst wohl zusamm gesetz¬
te Gewalt ist : darumb gehen die Absetzen
nicht zusamm , man waget nichts auf den
allgemeinen Vortheil , sondern jeder ist auf

^ seinen Eigennutz »erpicht . Der Adel über
z das mag sich auf die Kaufmannschafft nicht
' begeben, er machet Handwerck vom Sä¬

bel oder vom Wohlleben : Die gemeine
seynd Sclaven . / geldloß , und durfften sich
auch nicht einmahl mercken lassen , daß sie
zu Reichthumb gelangen möchten . Za ge¬
setzt es stunde die Rcpublic zusamm mit ei¬
nem smiäo von Z. 4. 6. Millionen , und rü¬
stete sich zur See , so wurde doch vermah¬
len nicht mehr auszulangen seyn, da Schwe-

i den und Dannemarck , und jüngstens Ruß-
! land umb das Gebiet über die Ost - See
' eyftrn, Preussen auch Theil daran zu neh-

Zz s men
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men suchet, und Engelland nebst Holland
Viel lieber sehen würden, daß gar niemand
auf dieser See herrfchete, als daß noch
mehrere Machten sich darauf breit machen
sollen.

5. Beynebens ist auch hier die sonst all-
gemeine Klage, daß so vil unnützes und
Verderbliches fremböes Zeug ins Land, da¬
gegen aber das Geld hinaus gezogen und
Verschwendet wird vor seideneZ ug, Spitz,
Edelgestem, Gewürtz, Kmderposstn und
Geckerey; ohne welche das Vatterland treff¬
lich wohl stehen kunte, wann man mehr
dem Nutz als Pracht und Wollust nachge¬
hen wolle.

6. Es seynd die Polen vor sich redlich,
aufrichtig, zur Gesellschafft geneigt, und
Liebhaber der Frembden, wann nur solche
keine Stöhrungen vorhaben oder Veräch¬
ter seynd. Ihre Jugend bringen fast alle
im studieren zu. Man wird nicht bald ein
Land antreffen; wo die Lateinische Sprach
so allgemein wäre, als in difem Sie rei¬
sen hernach mrgemem gern, und ergriffen
Die frembde Sprachen sehr leicht- dann
sie seynd fähig, und geliernig, doch also,
Daß sie ehe die frembde Erfindungen nach¬
ahmen, als selbst dergleichen aus die Bahn
Zu bringen wüsten, ln pluiotopdiz, Lis-
^uentlA, Noeü, und llAeoloAiz, wie auch
anderen Disciplinen haben sie schon vil gu-
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tes gethan , , ftynd aber irr,den Hand -Kün^
sten unglücklicher.

7. Die Polen lieben den Pracht beson¬
ders -in Kleidung und Mahl -Zeiten -. In
Scharlach , Seiden , Silber und Gold
daherzugehen , die Häuser und Kirchm
mit solchem Zeug auszuzieren ist so gemein,
daß nichts übrig ist , als Nur baß man,
Gold und Silber fresse, wie schon vonssei-
ner Zeit ŝtarovolski gedenckek. Daher»
ftynd die vile Streitk -Händel , die Ver-
nachläßigung des Kriegs - Weesens , der
Eigennutz, der Gertz und andere Laster er¬
wachsen. / Auf den Tisch wird so vi ! ge¬
halten , daß ein guter Theil des Adels sei¬
ne meiste Emkünffte aufWürtz -Werck und
Wein anwendet . Audeme noch von Bier,
Mech , und sonderlich von tauftnderley
Brandwem ein unglaubliche Menge verzeh¬
ret wird , indeme sie gautzs Mahl -Zeiten
fvrtdises Getranck so häuffig als die Bay¬
rische Bauren ihr weisses Bier hinein schlu¬
cken: dabey es dann kein Wunder , wann
der Säbel , den ein Polack so wenig als
ein Spanier seinen langen Degen von der
Seiche lasset, LfftersArbeit bekommt , oder
hie und da ein Lufft -Spnmg zum Fenster
hinab geschihet.

8. Ein Polac ist gemeiniglich von wohl
gewachsenem, schönen, starck-und gesunden
Leib, ob MM ihn schon m der Kindheit
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nicht bindet , schnüret - fätfchet , und an-
dere solche Zärtlereyen an ihm nicht gebrau¬
chet , und dannvch höret man ihre Kinder
nicht schreyen und heulen , wie unsere Fra¬
tzen . Müheseeligkeit , Noth , Unglück zu-
ertragen , wann es die Umbssänd also brin¬
gen , können sie so leicht als gern sie die
Ergötzligkeiten gemessen : seynd aber auch
gegen andere in Roth und Elend steckende
so gar unempfindlich , daß ein Vatter
umb den Sohn , und diser Hinwider umb
jenen sich nicht bekümmert , wann er auch
von den Tartarn wäre weggeschleppet wor¬
den.

9.  Eine ihrer grossen Untugenden ist die
rmgezähmte und einbilderische Liebe zur
Freyheit : dise machet sie unbändig , unge¬
zogen , ungehorsam , zu Zwyspalt und Par¬
theyen und endlich zum Aufruhr äusserist
geneigt : dises verderbet ihre Berathschlag
gungen , ihre Gerichte , ihre Gesätze , ihr
Kricgs -Weesen , und mit einem Wort ihre
gantze Repubiic , welche eine der schröckba,
rissen seyn wurde , wann sie die seltsame Ein¬
bildung kunten schwinden kasstn , daß ein
jeder auch zerrissener Edelmann sovil zusa¬
gen habe als alle zugleich.

10 . Sie rühmen sich , wohl 202 . tausend
Mann alle von Adel , und alle zu Pferd
stellen zu können ; welches aber doch vu
gesagt ist , und wemgiss heut zu Tag nicht

gest-
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gesehen wird : an Fuß - Volck Lber ist ein
Mangel / und zu Belagerungen und der¬
gleichen feuriger Arbeit wollen sie sich nicht
schicke« / wohl aber zum einhauen / plün¬
dern rc. wie sie dann mit künstlichen Ve-
stungen / Zeug -Häuseren / Geschütz und sol¬
chem Geräth aufs allerfchlechteste versehen
seynd: auch vor disem gar keine besoldete
Soldaten / sondern lauter aufgeboktenes
Volck gehabt . Übrigens ist es weder dem
König rathsam / weder dem Reich ersprieß¬
lich den Adel aufsitzen zulassen / dann wann
sie zusamm kommen / und sehen die Waf¬
fen in ihren Händen / kützelt es sie so sehr/
daß sie gemeiniglich wider den König sich
verbinden / und vye der Majestät unanstän¬
dige Dinge abklingen wollen . Hiemit wen¬
den sie ihre Stärcke wohl ehe wider ihr
Haupt und Mit -Glieder als wider den
Feind . Zudeme / wann ein Krieg solle ge¬
führt werde « / will jeder darumb befragt
seyn/ und gehen die Berathschlagungen so
lang fort brs der Feind den Vortheil ero¬
bert hat . Und wann endlich der Schluß
ergehet/ hat der Adel die saubere Gewohn¬
heit/ daß er eher nicht zu Feld zihet / bis
er nicht dreymahl aufgemahnet worden.
Kommt man ins Lager / so findet man gar
keine Anstalt wegen des Proviants / son¬
dern jeder raubet wo er etwas findet . Und
so sterben sie theils wie die Mucken dahin/

theils
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theils verlMffen sich heimlich ; vile über bre¬
chen eine Ursach des Mißvergnügens vom
Zaun herab , behaupten öffentlich , daß sie
nicht gehalten seyen langer Zu harren , und

zihen Truppen weiß davon . Noch ein an¬
dere Angelegenheit ist dise , daß die Vvkckec
nicht unmittelbar dem König Unterthan
seynd : sondern die Woywoden Und Grosse
nehmen aus ihren Gebiethen das Volck an,

und dises gehorchet ihnen , nicht dem König.
Zihet nun ein Woywod weg , oder leget sich
gar wider den Kömg , so seynd seine Fah¬
nen auch darbey.

11 . ZweyLeibs -Kranckheiten gehen starck
im Schwung : eine ist die Rose , oder Schar¬
lach , weil das Angesicht gleichsam mit du

ser Färb überzogen wird , und villeichk das
ist , was man hie Zu Land den Flug nennet.
Sie heilen es mit geschabter weisser Krei¬
den . Die andsre ist die ? IicL , indem ihnen

Zn Zeiten die Haar ineinander lauffen , und
so verwirret werden , daß sie nicht aus ein¬
ander Zu bringen.

12 . Die Religion ist Catholisch , und ov-

wohlen auch andere Sectierer darinn ge-
dultet werden , so mögen sie doch keine Glie¬
der der Regierung abgeben - Äembter tra¬

gen , oder Stimmen geben : und werden
geheisscn , gleichwie in Teutsch¬

land Protestanten . Wie eyferig sonst dtse

Nation in Egtholischer Religion seye , und



polnischer Lander und Völcker. 7z 7

wie sie memahlenvon einer Ketzerey sich hat
beherrschen lasten , ist aus dem Verlaufs
ihrer Geschichten zuerweisen . Cs stehet
auch die Geistlichkeit in grosser Macht und
Ansehen, welches sie alles fleissrg zu Auß-
rechterhaltung des wahren Glaubens an¬
wendet. Lutheraner gibt es vil in denen
an Teutschland ligenben Landschafften,
besonders in Preussen . Lalviner aber ge¬
gen Ungarn und Sibenbürgen . In Lithau¬
en wäre Niclas Radzivil Woywod zu Vil-
na der erste Calviner , aus dessen Hauß
sich die Seuche weit ausgebreitet ; er ist
aber vom Cardinal Lommenäon wider m
den Schoß der Kirche zurück geführet wor¬
den. König Casimir hat erst 3N. r6sK.
die Socinianer , welche einstens zimlich
starck waren , aus dem Reich verbannet-
und binnen z. Jahren all ihre Gsttter ver-
kauffcn lassen» In Neusten , und gegen
Moicau zu gibt es sehr vtle Griechen an der
Religion, welche ihre Kirchen und Bischofs
haben, auch durch die Tractaten mit Ruß¬
land beybehalten werden . Über dises ist
die Anzahl der Juden sehr groß , welche
doch von Leihung der Gelber auf einige
öffentliche GefMe , u . d. m. gäntzlich aus¬
geschlossen seynd , sonst aber ihr starckes
Wesen treiben , dann sie seynd gleichsam
das Mittel und Band , durch welches die
^lutisch/nlid LuropAjsche Judenschafft mir

emam
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einander vereiniget wird : wofern nicht ein
neues Band auf einer anderen Seiche sta¬
rker wird , nachdem von Oarloz unter gros¬
sen Freyheiten die Juden an >-4» . in das
Königreich Neapel aufgenommen

iz . Ich hätte bald die Flüsse vergessen,
von denen ich auch noch ein Wort sagen
muß . Deren seynd vier zimlich starcke vor¬
handen , ( r. auf der teutschen Seiche her
ist die 'Weirel , Viüula welche aus Mäh,
ren durch Schlesien in Polen oberhalbDan-
tzig in die Ost - See sich stürtzet , und der
Republic zur Handlschafft noch den besten

Dienst thut : zu einer Vormauer aber tau¬
get er jetzo nicht , weil er mit Vestungen
nicht besetzt ist. ( 2. Der Dniefter ly » ;
ist vil mehr in der Türcken Handen ( z Den
Dmeper Latylikenez haben die Moscvwi-
ter meistens in ihren Gewalt gebracht , be¬

sonders da nun die drsen Skrohm bewoh¬
nende Zaporowische Cosacken unter Russi¬
schen Schutz sich befinden . (4 Die owmr
oben in Curland bringt dem Reich vermah¬
len keinen Vortheil . Es gibt noch andere
auch ansehnliche Flüsse , vile Seen rr- Ais
der Bog , Narva , Berezin rc. Wäre em
Haupt , eine Seel , und ein Sinn inPo .en,
so wurde es schon Gelegenheit geben, dsse
Wässer mit Kunst zusamm zu hängen , und
hiedurch die Handlschafft , und Versetzung
der Länder, Armeenrc. zu beförderen.
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Eintheilung Polnischer Pro¬
vintzen.

I. Groß-Polen hat drey Landschafften,
Groß-Polen, Cujavien, undMasovien.
Aber 12. Woywodschafften.

li. RleLn-polen hat nur drey Woywod¬
schafften.

III. Reussen, Rlein--Reussen, oder pol-
nisch-Reussen, oder Rorh-Reussen be¬
greifst4.Landschafften, und fünff Woy¬
wodschafften. Es ist ehedessen den Mos-
cowittern abgenommen, aber zum Theil
von ihnen wieder erobert worden,

lv. Das Groß-Hertzogthumb Lithauen
hat widerumb drey Länder, darinnen
8. Woywodschafften sind.

zudeme kommet Preussen undCurland sambt
Semigallien als ein Vasall. Pommern
aber, das Herrzogliche Preussen, und die
rvallachey, als vormahlige Vasallen seynd
nun auch abgerissen, wie nicht minder Lief-
land, und schon von langer Zeit her Schle¬
sien.

6eoZi-.// .TH.N.Vol. Aaa dlum.
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Ẑlum. zo»

Bon Groß -Polcn.
I. Das eigentliche Groß-Polen.'
r. WoywodfchaffL oder Posen.

1. Die Haupt -Stadt davon ist Hosen
an der Warta , eine gute Stadt , welche
gegen Deutschland feinen Handel treibet,
auch mit einem 6 ^ mnz6o versehen ist,
Daß der Cracauischen Universität unterge¬
ben : beynebens haben auch die Iesuiterem
Kollegium und Schul , und werden in den
Clöstern die Wissenschafften fleißig Mi¬
lben. Des Bischoffs Pallast ist mit Morä¬
sten , die Stadt mit einer doppelten Maue
rrrnbgeben.

2. Lesno oder i^ Kaist die Vakter -Skadt
Mnig 8tZM8iai I .ec2inLl<i , wiewohl klein»
Fraustadt hat 3N. 1706. eine Niderlag der
Sachsen angesehen . Meseritz hat ein von
Natur sehrvestes Schloß . Losten, Uschow,
Gchlupz , Lastmir rc. seynd noch mit ste¬
ueren Häuseren versehen , die übrige Orth
fast alle , gleichwie in dieser also auch in
anderen Woywodschafften , seynd nur von
Holtz : ausgenommen d'ie Kirchen , Schlös¬
ser , und Abbteyen ; dergleichen hier seynd
Landen , Obren , Lubin , Blesow , von
Groweck rc»

s . Woy-
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2 . Woywobschafft kcaÜSLh.
z. Ralisch die Stadt ligt am Fl . Przosnn

im Morast , ohne andere Bevestigung.
4.  Gnesen , welches Starovolski zu Po¬

sen rechnet , ist eine der berühmbtesten Pol¬
nischen Städte , weitste mit den Heilthu-
MN des H . ^äzlderti beglücket , und die
Ehre hat , daß ihr Ertz-Bischoff Primat
vom gantzen Königreich , auch in demselben
der erste und vornehmste Herr ist , gleichwie
im Rom . Reich der Churfürst von Mayntz.
Er ist I-eZAtuz? ollt,ti2ju8 dlätuz oder per-
PLWU8. Er hat seine feine Hof -Staat-
Cantzler, Marschall . Desgleichen hat auch
das Metropolitan - Capirl seinen Cantzler-
die Kirche einen kostbaren Schatz.

5. Ocrolanow hat ein Schloß mitten
im Morast . Zu Boreck ist ein wunder-
thatiqes Mutter Gottes Bild , und große
Wahlfahrt.

z . Woywodfch . H>/Err.
6. Girad ist ein kleine Stadt an dex

Warta . perricow ist der beständige Sitz
des Königlichen Pribunrl oder hohen
Reichs-Gericht , wovor der Adel in seinen
Privat -Streitten stehen muß.

7. Vielun ist eine Stadt mit einem beson¬
deren Gebiet . Vttow eine Abbtep rc.

Aaa Woy-
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4. WoyWvdsch. L.ettcÄ/2
8- In der Stadt Lencziz , hattet der

Adel seine Versammlungen : ausserhalb ste¬
het die LolleZiLt - Kirche an einem unüber¬
windlichen Qrth '- umb die Stadt seynd lau¬
ter Morast.

9. pionrko und Unjejow Städte ge-i
hören dem Ertz-Bischoffzu Gnesen.

5. Woywodsch.
10. Rawa ist eben nicht vil besonders.

Aber Lowiy ist desto merkwürdiger , weil
vseinVolckreiche Stadt , und der gewöhn¬
liche Sitz des Primaten ist , und reiche
Märckt haltet.

r I . Wolwor ist die Residentz -Stadk des
vornehmen Bischoffs von Cujavien . Go-
ftinln , Gombin ^ Biala rc.

Landschafft Lujavieil.
I . Woywodsch.

Wladiölaw an der Weixel ist der
Sitz der Bischoffs , unter welchen Cu-
zavien und Klein -Pommern gehören . Ern
gute Stadt . Brzesty ist der andere Orth:
von Gluzew / Radziew , Nisaw rc. gibt
es nicht vil zu reden.

2 . Woy^
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r. Woywodsch. /»ow/ocs.
Heilet sonst ^uniolaäiHszvienbz ? L-

lztinstus , und hat keine sonderbare Stadt.
Das Frauen -Closter StrelZe soll das reicht-
ste in Groß -Polen seyn.

Landschafft^ läilovien.
14. Es ist erst 15^6. mit der Cron , durch

die Preußische Unruhen , vereiniget wor¬
den, und das Volck helyet man sonst die
Masuren . Doch hat dise schöne Provintz
keinen eignen Bischof , sondern ist unter die
Benachbarte getheilet.

1. Woywodsch.
15. Warschau ist ein Weltberühmter

Orth , nicht so fast wegen seiner Grösse
und Schönheit , wiewohl auch dise nicht
^verachten , als vilmehr wegen Aufent¬
halt derer letzteren Königen , denen dage-
haltenen Reichs -Tägen , und Königs -Wah-
len. Die zwey Vorstädte Lracau und Prag
seynd auch bekannt genug . König ) osnn.
(^ 6mir hatte im Vorschlag , selbe mit der
Stadt in eine korriücarion von 16. Ba¬
steyen einzufangen , so auch schon abgesto¬
chen waren . Übrigens ist hier ein reiche
Kauffmannschafft , und guteNahrung , son¬
derlich weil zu Zeit der Reichs -Tägen vile
tausend Gäste zusamm fliesten. In Cra-

Aaa z cau
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cau kan man sich zeigen lassen die Begräb-
nuß ^oLn. vemcrril 8ui -,ki Rußischen Czars,
Der zu Gostinin in der GefangenschaffL ge¬
storben ; davon die Rußische Geschichte
nachzuschlagen.

16. Wola ein Dorff eine halbe Meil von
Warschau : und zwischen Visen zwey -Orthen
muß die Königs -Wahl verrichtet werden.

17. Villnorv , und Vrasdow seynd Kö¬
nigliche Lust-Häuser . Hulrusk oder Pul-
tow eine Stadt , auf besten Schloß der Bi-
fchoff von Plozko seine Wohnung hat.

L. Woywodsch.
18 . ployko eine feine Bischvffliche Stadt

an der Weichsel : Czernicensk ein reiche
Abbtey Lsnonicor . Kegulzr.

19. Oo^n'crrrr, vobrma ein besonderes
Wald -und See - reiches Gebiet . Seine
Städte seynd Dobrin, . Rrpin , und Libn

- Skompe aber verwahret in einem Mino-
-riten -Lloster ein wunderthätiges Bildnuß
der Mutter GOttes , imgleichen SLepery.
z. Woywodsch. oder Land

podlachien.
20. Bielsk / Trogiczin , und Tykozin

seynd die beste drey Orth . Bialostock ein
feines Schloß . Guprasl ein Closter der
Catholischen Mönchen L. öablii , mit einer
berühmbten Wallfahrt.

H. Klein-
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II. Klein Polen.
I. Woywodsch. cracau.

21. Sie ist etwas bergig , hat aber fast
allem die Gütter der Bergen zugemessen.
Bley und Silber ist bey Ilkuß , Glavkow,
und Niogor : Kupfer und Gold bey New-
rorg und Gandeck : Marmor bey Geley:
desgleichen Saliter , Vitriol , Stein -Koh-
len, Eisen , Glast rc. anderstwo benebenst
anderer Fruchtbarkeit dises Geländes.

22. Lracau ist des gantzen Königreichs
Haupt -Stadt , welche sich mit denen guten
Teutschen und Welschen - Städten verglei¬
chen kan. Es ist Mich,daß ich der wackeren
und eyfrjgen Polnischen Nation zu Ehren
die Wort des H . Starovolski bey diser
Gelegenheit nicht zuvil einzihe , sondern in
Cracau etwas weiter herumb spahiere.

rz . Es seynd zwey Städte an Cracau,
Mittag -wärts die Casimir -Stadt , Nord¬
wärts Gepard , und in der Mitte an der
Weichsel das Königliche Schloß , und da¬
selbst die Kirche des H . ^ msl -u sehr reich¬
lich mit allerhand Schätzen von den ^ gel-
lomschen Königen gezieret - Von denen al¬
len zuschweigen ist nur dises zu melden, was
mse Kirch vor anderen Europäischen beson¬
ders hat - daß nemlich in selbiger ohne auf¬
hören das Lob GOttes gesungen werde , in¬
dem die Pmsterschafft so ausgetheilt ist,

Aaa 4 daß
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daß sie die gantze Nacht psalliere . Hun¬
dert Messen werden täglich gelesen , achte
gemeiniglich gesungen . Der Bischof hat
über drcyzehen Städte zu befehlen , und
ist Hertzog in SeverLen . Das Dom -Capitl
bestehet auszs . Dom -Herren , und ist dem
Bischofs an Einkünfften gleich. Neben di-
ser seynd noch fünff Kirchen in der Stadt
mit so vil Chor - Capitlen versehen : wie
dann auch die Pfarr -K'irche unser lieben
Frauen , so vile Priester zehlet , daß das
Lob GOttes gleichfalls allda ohnabläßlich
zu hören ist.

24 . Bey der hohen Schul seynd acht
(üollegiz , und Über diß noch 14 6rzmm »-
trc -ll - Schulen in der Stadt verleget , wo
auch die höheren Künste getriben werden;
alles unter einem Haupt und KeÄor . Wo«
zu noch die Schulen in den Clöstern kom¬
men

25 . Im Königlichen Schloß wird die
Cron und anderen Reichs - Kleinodien auf¬
behalten , zu dessen Bewahrung ein Com-
mendant oder Starost mit weitläuffiger
Gerichtbarkeit , und nebst anderen auch Ze¬
hen Burggrafen verordnet seynd , alle von
Adel , welche nach Erforderung derUmb-
ständen die Wacht verrichten müssen.

26. In derNachbarschafft herum finden
sich noch vile Palläst , Gärten , Schlösser,
Lust - Häuser , Clöster rc. darunter auf den

Silber-
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Silber -Berg das Closter der Camaldulen-
ser; zu Tineck der Benedictiner , dessen
Abbt über fünff Städt zu gebieten , und
allezeit Domm - Herr zu Cracau ist : wei-
ters zu Gucha , Lrepry , Clobuz rc. derer
regulierten Chor - Herren . Ausser der
Stadt Czenstocchow aber ist auf einen Berg
das Closter der Eremiten 8. ? auli , wohin
zu dem vom H . Luca gemahlnen Mutter-
GOttes -Bild grosse und weite Wallfahr¬
ten geschehen: es ist auch selbes bevestiget,
und zu Zeiten mit einer zahlreichen Besa¬
tzung verwahret , wegen den grossen da li-
genden Schätzen . Die Cisterzienser - Abb-
tey Mogil oder Clzrze rumbL : Hebdow
der Prämonstratenfer rc.

27. wielitz und Bochen haben die be¬
rührte Saltz -Werck , welche weit und
breit in der Erde herumb lausten : es ist
dasSaltz , so dagedigen ausgegraben wird,
tvieCristall.

28. Lands - Lron ein Berg -Schloß die¬
net zu genauerer Verwahrung der Cron-
Kleinodien-Oswitzgilt für ein Hertzog - und
Zarow für ein Fürstenthumb.

2. Woywodsch.
.29 . Auch dise Gegend ist mit Berg -Wer-

cken gesegnet von Gold , Kupster , Eisen,
Mr - Stein , schwartzen und anderen
Marmor.

Aaa s zo. Zu
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Zu Sendomix, welches an der Wei- !

xel auf einem Felsen liget, ist ein inbunzl, !
ein Königliches Schloß, Iesuiter-Eymn-r- !
iium Lcc.

zi. Gpatow/ Radom, Solek, Iltz,
die Cisterzienser-Abbtey Wonchor;. Do¬
zentin / der gewöhnliche Aufenthalt des Bi - '
schoffs von Cracau unten am RahlenderZ,
welcher in Polen der höchste ist, und auf
Dessen Gipffel die berühmbte Benedictiner-
Abdtcy und Wallfahrt ZumH. Creutz ste¬
het: nebst noch vil anderen Clöstern und -
SLiffteren dises Creises.

z. Woywodsch. LrM».
Z2. In der nicht eben grossen/ doch rest'

chen Stadt Lublin ist ein Iribunz!, und
wohlbesuchte drey Jahr - Märckt. Lass
inir Lzemiernikow, Gpol, Curow, Aas-
nitz rc. seynd die weitere obwohl kleine
Stadt.

m. Neusten.
Das Land Roch-Müssen

wird sonst ktoxolzruL genennet/ und ist an ,
Honig/Vih- Weyd, Fischen undderglei- ^
chen sehr fruchtbar. ^

r. Woy-
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i . Woywodsch. Le»rbe»-Z.
zz. Leupol, Luwow, Lemberg und I .6o-

xoüs ist alles eines : eine grosse, volckreiche
und sehr gute Stadt , so starcken Handel

j treibt. EinCatholischer Ertz - Bischoffall --
> hier, und ein Armenianischer stehen beede
. unterdem Römischen Stuhl ; nicht aber der

Griechische Bischoff , welcher von diser Nas
tion Kauffmannschafft unterhalten wird.
ist auch zimlich vest , und blühen allda die8tuäiz

Z4. PrzemLsl hat auch einen Catholisch-
und einen Griechischen Bischoff , einvestes
Berg - Schloß , undein ^ ymnallum.

z. Iaroslau ist der vorigen fast gleich,
hataber einen der berühmtesten Märckten
im August , da an Vieh und Pferden ein
unglaubliche Menge verkauffet wird.

Z5- Lankut , und Resou haben in ihrer
Revier ein starcke Kaßmacherey , und Lein-
wath- Gewerb , welches von den Teutschen
so dises Gebiet bewohnen , getrieben wird,
mdeme L36miru8 M3§nu8 einen guten Theil
derselben im Krieg gefangen , und aus
Sachsen mit Weib und Kindern hieher
übersetzet hat.

Z6. Lrosica ist der Ungarn Niderlag.
^ ^»alicz hatte zu der Ruffen Zeiten seine be-
^ sondere Fürsten , ist aber vermahlen nichts

besonderes. Zu pocuy halten die Wala-
Gen ihre Niderlag , und aus Lolow wirdeine
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eine Menge gesottenes Saltz verführet , M
gleichen ausHalitz / welches daher seinen
Namen hat , nue das teutsche Hall . Nicht
minder zu Sol , welcher Name auch daher
kommt , und zu Sambor-

z/ . Noch andere Städte seynd Jaws-
row , Zolkiew, Sambor , Zlozow, Zborou,
Grodek , V ômarn , Fülftrn , Dobrowil,
Drezan rc. Dre Schlösser Bialobokh
Sosnitz , procbmy , Laski , Lrasizin,Buch-
zak rc.

2. Woywoösch. Le/cr.
Z8. Belczko ist groß und schlecht. Zar

mosch ist vest und hat ein Oxmnatwm :
Busz , Grodlew , und Grabowek seynd mit
Castellen verwahret.

z. Woywodsch.
?9 Chelm hat einen Bischofs , der aber

zuLrasnostau wohnet ; und einem anderen
Griechischen mit seinem Dom . Am letzteren
Hrth istErtz - Hertzog ^ -rximilizn gefM
gen gesessen.

Das Land Volhynien.
40. Bestehet in einer eintzigen WW

wodschafft , deren Haupt Luckow , Luiuck
oder Lucroria ist : worinn ein CatholiMk
und ein Russischer Bischoff , zwey Castell,
und ein ZesuitwO ^mnLüum.

41. wo-
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41. EMolodimrer mit einem Morast
umringet hat auch einen Russischen Bi-
schoff. Rubessw : LZarrorisko ein Fürsten-
thumb : Dlesko , Brodr , Crilow , Dlrka
sollen gute Etüdt und haltbar seyn. Lre-
meneck, IVisniowek/Zaslaw , Eonstanti-
nvrc^ Basüew / Dudna / Ostrog rc. des¬
gleichen am letzten -Orth ist ein Russisches
Closter.

42. Zu Gokal ist eine berühmbte Bern¬
hardiner Kirche auf einer Ins ! des Bugs/
mit einem beseitigten Clostcr / und starckeu
Wallfahrt U. L. Frauen . In der Veftung
LNirdrerez dergleichen.

Das Land Podolien.
. 4Z. Ist auch nur eine Woywodschafft:

'ein treffliches Land , wann es nicht allzeit
den Krieg mit Türcken und Tartarn zu
erst erfahren müsse. Die Armenier trei¬
ben hieher starcken Handl aus Persien rc.
und fahren den Polnischen Edelleuthen die
beliebkiste Waaren zu / Spezerey , kostba¬
re Kleidung/ mnd stattliche Türkische / A-
rabische Pferd rc. Sie haben auch grosse
Freyheit / und führen dre Aeltere das
Gericht über ihre Nation selbst: doch müs¬
sen sie der Republic und jedem Stadt -Ma-
Mrgt den Gehorsamb schwören.

44. Nichts
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44 . Nichts ist daherumb berühmbker als
die herrliche Vestung Laminieck , so au fei¬
nen steilen Felsen liget, und noch dazu durch
Kunst wohl versehen ist. Kn . 1672. wurde
sie den Türcken , weil liederliche Anstalt
wäre , verrathen , aber an . , 699 . KraffL
des Carlowitzischen Friedes wieder heraus
gegeben . Neben dem Catholischen ist auch
ein Armenischer Bischofs hier , und ein Je-
siliter - Oymnalium.

4 ?. Zwey Meil von bannen ist pamofzet
das Swloß derer pocoki , Trembowla , La-
ticzow , Hustatin , Bar , Czarriow , Iaslo-
rvek , MiedzibocZ , Lhmielnik , Sbaras rc.
seynd alle etwas vest.

Von der Ukraine.
46 . Das Wort solle so vil als dieGran,

ye bedeuten , daher es kein Wunder , wann
bald vil bald wenig darunter verstanden
wird : nemlich bißweilen das gantzeGeland
was zwischen Sibenbllrqen , Moldau , den
Schwartzen Meer und Don - Fluß auf ei¬
ner , auf anderer Seither » aber an Polen
und Rußland wegnimmet , also daßmeh-
rerley Cosacken und Tartarn darunter be¬
griffen werden : und alfo wird gemeiniglich
zur Zeit der Rußisch - Polnisch - und Lue¬
tischen Kriegen davon geredet . --e-
sondern Ver -tand aber bedeutet es anenStrich
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Strich von zwey Woywodschafften der
Polen, Niow und Draclau; und auf Vi¬
sen Schlag nimmt man es auf Polnischen
Reichst Tägenrc.

47 Die Cosacken haben,hieherumb ih¬
ren Sitz, welches ein zusammen geloffenes
Gesind ist, aus allerley Nationen, und
meistens von Rußischer Religion: davon
auch mehrers unter Rußland gesprochenmorden.

1 1. Woywodsch»S^cLrv-r,.
48. Braklau oder Braslau , Vinnitẑ Zi-

koinir, Lelstin, Garogrod , Neukonigpol
seynd haltbar: zu Vinnitz ist ein Iesuiter-
e m̂nastum. Auf dem Land wohnen die
Cosacken.

i . Woywodsch. KoDn.
49. Sie ist nach und nach von den Ruft

sm wieder erobert worden, fast bis an das
schwache Meer hin. Die Stadt Riow,
haben sie an. 1687. eingenommen. Für
die Cosacken ist hier eine Universität ange¬
legt. Es ist ein Catholischer Bischof da,
und ein Griechischer Crtz- Bischof, wel¬
cher Primat über die andere herumb ligen-
de ist. Die Krusten der alten Rußischen
Hertzoqe seynd noch zu sehen, welche wey-
land ihren Sitz allhier hatten.

so. B aturni, pulrawa , Gluchow was
Msonst Cosackische Vestungen: es haben

sich
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sich aber im letzten Krieg 17Q7. rc. die Ruft ,
ftn darein aelegt , und haben jene fast keine
mehr als Rudak und Lzechrimirow.

s l . Bralocerkiew , Bohuslauaw , Fa-
stow ^ wo des Bischoffs von Kiow seine
Wohnung und ein IesuiLer - 6 ^mn3üum
ist/ gehören noch zu Polen.

Groß-Hertzogthum Lithauen.
52. Dises zimlich einträchtige Land hat

Einwohner / welche nach des loüi Bericht >
mit den Frantzösischen Sitten zimmlich
übereinstimmen.

1. Woywodsch.
Vilna oder Villa NOVL am Flußgleft

chen Namens ist die Haupt - Stadt , des¬
sen Bischoff weit und breit seine Oberkeit
erstrecket. Es ist das hohe Lithauische
Inbunai , eine Iesuiter - Universität , ein
Groß -Herßoglicher Pallast , und bißweilm j
die Land - Täg allhier . In Dom ruhet der
Leib des H . Lalimin , weyland Printzens
in Polen , Bruders Königs Sigkmunclil.
Zudeme ist ein Griechischer Ertz - Bischoff,
ein Jüdische Synagog , und vile Türcken
allhier , denen auch erlaubt ist ihren Frey¬
tag zu halten . Das Zeug - Hauß ist wohl ,
versehen , und hat eine -Ltück - Gteherey.

54. Rudnick ist ohnfern ein Königliches
Lust-Haus mit trefflichen Thier- Garten.

Ltda,
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Lida, Gsmran, wilkomrery , seynd höltzer-
ne Städte . Bierze ein vestes Radzivili-
sches Schloß . Braslau ein Berg - Ve-
stung.

2. Woywodsch.
5; . Trock liegt im tieffen Morast , und

diß ist auch das beste daran , sambt dem
bevestigten Benediktiner Closter.

es. Grodno aber hat die Ehre,daß allzeit
der dritteReichs -Tag hier solle gehalten wer¬
den: welches die Lithauer , umb mitPolen
meiner Gleichheit zu stehen, begehren,ob es
wohl nicht allemahl geschihet.

z. Woywodsch.
57. Bresizi besitzet ein Königl . Schloß,

ein QymnLüum , und die fürnehmste Sy-
nqgog der Juden , wohin dise aus gantz
Europa kommen , umb allda zu studiren
und Doctor oder Rabiner zu werden , pmsk
ist meistens Griechisch , hat auch einen der¬
gleichen Bischoff , und ligt übrigens in ei¬
nem Land , das lauter Wald , See , und
Morast ist , doch, wegen der Gräntzen , gu¬
ten Handel treibet.

58 Bial ist nun eine Ritter - Akademie
aus den Güttern des Hauses Radzivil.
Esbrin, Ianow , Ulodaw rc. haben Ca-
stelle. ,

o^ /.Th.II.Voi. Bbb Weiß-



756 Zo. IVeiß - Rvussen.

Weiß-Reussen.
r. Woywodsch. V̂oDoZuoêĉ.

59. Obwohl dise grosse Provintz an Le¬
bens - Mittlen sehr fruchtbahr , ist sie doch
dabey Schnee - reich und kalt ; aljo daß
die Baren , Wvlff , Füchs und Haasm
meiste Fell tragen . Die Handelschafft gehet
auf der Dwina nach Lifiand und Riga , und
auf der Niemen nach Preussen und Königs¬
berg . Das Fürstliche Radzrvilische Haus
hat hierinn die meiste Gükter.

60 . Novogrodecf , Rozan , LMsczarc.
seynd alle v̂on Holtz. LFeswitz das Radzi-
wilische Dtamm - Haus .; wo lMoiLus
(ilkristopllorus Fürst von Radzivil , wcl-
cherstch mit Reisen msgelobteLand bekannt
gemacht , schöne Clvster , Spitäler , Kirchen,
Schulen , und weit hcrumb vile Schlösser
erbauet.

61.  Szluck , ist die gröste, doch nur höl-
tzerne Stadt in Polen , auch Radzevilisch.

2. Woywodsch.
62. Mzi 'slaw , und Modzrriew igen im

Morast . Bey Cleck, Ostrok , Owruck rc»
seynd Schlösser.

z. Woywodsch.
6z . Wirepsk , Braslau , seynd vorigen

Gelichters . Aus Mohilow als einem
Handels-Platz wird mehrers gemachct.

4-Woy-
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4. Woywodsch.
64. Minsk ftldst ist zimlich veft. Von

Tolokzin, Smolmam , Borissow , Torck rc»
ist schon weniger Zu sagen.

5 - Woywodsch . I 'o/ocL»
6s. Die Stadt dises Namens an dee

Dwina wird für vest , und eine Handels¬
stadt ausgegeben , darinn ein Rußischec
Crtz- Bischchf sitzet. Auch haben die Ze-
suiten ein 6ymnMi m da . Aswiat / Star-
zittz, Sclow , Bychow , si) fest , ftynd die
letzte Platz.

66, Von der Woywodschafft und Hers
tzogthumb ä'Mo/e/r5/̂ sambk Czernichow^
Novvgorod in Severien rc. ftynd die Ruft
sen seit i68s . widerumb Meister»

SamogLtim.
67.  In drftm Land ftynd keine Worft

wodschafften, doch hat der Bischoff , Sta¬
chst, und Capitain davon Sitz und Stimm
lm Reichs --Rath . Es ist auch weiters
mchts darinn zu suchen, als Wälder , und
meist höitzern Hütten , und vile derer Rad-
ilvillschen Gütttr.

Bbb » l ûm»
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l l̂um. Zl.

Preussen.
r . Vor einiger Zeit wäre Preussen also

unterschidenr eines hiesse das Herzogliche
Preussen : weil nemlich Albrecht Marggraf

von Brandenburg und Hochmeister des
Teutschen Ritter - Ordens mit Hintanse¬
tzung seiner geschwohrnen Pflichte / und
Gelübde den Catholischen Glauben / und
den Teutschen Ritter - Orden verlassen / auch
das ihme im geringsten nicht / sondern dem
Orden zugehörige Land ( umb welches da-
mahl mit dem Königr . Polen grosse Strittig-
keiten waren ) für sich eigen gemacht / also/
daß er solches als ein Hertzogthumb von
Kohlen zu Lehn 1525 . genommen für sich
und seine Erben / indem er sich auch eine
Frau genommen / aus denen die Nach¬
kommenschaft sn . 1701 . so gar die König¬
liche Cron aufgesetzt / nachdem es zuvor
von der Cron Polen die Independentz/und
hiemit die Luprerm 'rat erhalten im Ölfi¬
schen Fried 1660 . obwohlen der teutsche
Orden / und das Römische Reich sein dar¬
auf habendes Recht noch nicht fahren las¬
sen / sondern bey Gelegenheit in öffentlichen
Urkunden dargethan haben . Zu unserer
Zeit nennet man dises Land entweder

schlechthin Preussen / oder Brandenburg
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gisch Preussen/ oder das Königreich Preus¬
sen. Das übrige war sonst daS Königliche
Preussen genennet, welcher Narn aber vor
;etzo nur Irrung gebären wurde, und darr-
nenhero hat man nicht Ursach änderst Zu sa¬
gen: als polnisch-Preussen.

2. Das Land wäre fruchtbar genug,und
zur Handlung sehr wohl gelegen: allein
vorS erste regieret schon ein zimliche Kälte
da; und Zum änderten lasset sich eine wich¬
tige Schiffahrt so leichtlich nicht mehr auf¬
richten. Was Polen daran verhinkere, ha¬
ben wir oben gemeldet. Brandenburg al¬
leine ist dazu zu schwach: und ob es wohl
auf^lrics einigen See-Handel treibet, so
leidet ihm doch Schweden die(schiff nicht
einmahl auf dem Balthischen Meer, son¬
dern er muß selbe zu Embden in Frießland
halten, wo ihms die Holländer gleichsam
Zu Gefallen stehen lassen.

Z. Ein guter Theil des Lands ist spröd,
ein anderer morastig,ein dritter unbewvhnet.

17Z2. hielte Preussen dafür, als wann
ihme vom Himmel herab Einwohner zuge¬
schickt wurden. Dann im Gebürg des
Crtz-Stiffts Saltzburg fanden sich eine
Menge Bauren, und anderes Volck, de¬
nen im Land zuwohl wäre, und sie neben
der herrlichen Vihe- Zucht den welschen
Wein rc. nimmer ertragen kunten. Sie
uengen ein verwirrtes Wesen an,undmack-

Bbb z ten
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ten einen Antrag auf Preußischen Schutz,
der ihnen auch unter der Hand wäre ver¬
sprochen worden : dazu nahmen sie den
Vorwand von der .Religion her , welche
bey ihnen Zwar weder Lutherisch , weder
Calvmisch , und hiemit nicht Protestantisch
vder im Römischen Reich rowrirt , dannoch
aber nicht rein wäre . Sie hatten wohl die
Hoffnung , und liessen herkommen , als
wurden , nach Anruchung des Preußischen ^
Königs , der Crtz - Bischvffund alle Catho-
lische die Thür in die Hand nehmen müs¬
sen. Mein man wiese ihnen als Stöhrem
Den Weg Zum Land hinaus 15. biß 16 tau¬
fend Seelen Mann , Weib unb Kind käm¬
men auch biß in Preußen - Es wurde aber
bald Feyerabend , und hakte man beeder
Seichs einander genug . Ich weiß , wie
sich der Preußische Lnvoye zu Saltzburg
Mer dise Leuth beschwehret , wie sie faul,
und dem Land nur zur Beschwerde wä¬
ren : Ich weiß aber auch , wie dise Leuth,
Davon vile wieder entwischet und in Bay¬
ern , zurück angelanget , sich überPreusscn
beklaget . Dann sie waren weder des Lands, >
weder der Lufft , weder der Speiß , weder
^>er Arbeit in Umbwühlung öden Erdreichs
gewöhnet , und stürben wie Mucken dahin,
Daß also auch dise Glori ein End hat . .

4- Eine Gattung edles Gewächses wird
hier aus dem Wasser , wie die Corallcn,

gefilchtt. ,
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gesischet: das ist der Agrstem , oder Bern¬
stein, Luccinum . Es soll aus einer zähen
irwlschen Feuchtigkeit herkommen , welche
Lurch das See - Wasser noch mehr gereini-
get, und hernach durch die Lufft gehärtet
ist. Sie hat die Krafft Spreuer und an¬
dere leichte Ding an sich zu ziehen : ist übri¬
gens von allerhand Färb , davon der gel¬
be am häuffigsten , der weisst aber am lieb¬
sten gesehen , und Zu tausenderlei - Zierra-
then verarbeitet wird . Sein Werth beste¬
het an der Schöne und Grösse.

Vom Polnischen Preussen.
s. Dises bestehet aus vierLandschafftsu,

und drey Woywodschafften : Die erstere
heissen pomerellen , Lulln , Mariendurg,
und Lpermeland : Die andere seynd inPo-
mercllen, Culm und Marienburg vest ge-
setzet. Allenthalben seynd vile Lutheraner,
so die freye Religions - Übung haben.

i . Woywodsch . pomerellen oder
> klein Pommern.
^ 6. Dankzig ist hierum das

vornehmste, eine Stadt , welche mit jeder
grossen, wackern und reichen mag Rang
streikten. Sie hat rechtschaffene Ve-
stungs- Znn - und Aussenwercker , ein vor¬
treffliches Zeug - Hauß , und zahlreiche

Bbl >4  Bur-
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Burgerschafft , welche sambt dem Rath
Lutherisch ist. Doch gibt es noch allerhand
andere Religionen , und CatholisHe Gü¬
ster darinn , worüber der Bischofs von Cu-
javien die geistliche Gewalt führet , wie
dann auch andere Religions - Verwandle
vor seinen OKci -rlen , sonderlich in Ehe-
Sachen stehen müssen. Die Stadt wird
von der Republic Polen zwar als Unter¬
than gehalten , sie zahlet auch einen jährli¬
chen Tribut , und leibet einen Königlichen >
Commisiarien in ihr : aber doch haltet sie
sehr auf ihre alte Freyheiten , und wo es >
Gelegenheit gibt , so thut sie vilmehr wie ,
eineBunds -Genossene handlen . Dergrosi >
se Xt3tkem3licu8 bteveüus war Burgermeü !
ster allhier . ^

7 . Ausser der Stadt ist ein schönes gros- i
ses dazugehöriges Gebiet , der Werder ge- >,
nannt , so diser LeuthenParadeiß seyn kan.
Auch seynd verschidene Ctöster herumb,
als eine CarthauS , so die eintzige in ganß
Polen seyn solle : ein Iesuiter L̂olleAiuw:
das berühmbte Cistercienser Closter oll-

, und Peplin : Zukow und Zarnoveck
am Meer für Frauen rc.

8 .. weichfelmünde eine Vestung am
Auslauf der Weichsel - gehöret der Stadt
Dantzig zu . Die Nahrung ist der schmäh¬
te Strich Landes , der die berühmbte Dam

tziger !>
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tzicrer Rhede beschliesset, dahin eine grosse
Zufahrt von Schiffen ist.

2. Woywodfch.
9.  Tulm ist ein Bisthumb : Tulmenfee

aber ein ohnweit davon gelegenes Städt-
lein gehört demDomm -Capitl . Graudeny,
Brsdnitz , Radin , Golub , Srraßburg,
Rogozna , Loprmnitz , Luban seynd fast
alle mit Schlosseren versehen.

10. Thoren , Tkorunis ist unter allen
distr Gegend die beste Stadt , und Ge-

^ burts -Ork des grossen ^ .arbematici blico-
, Isr Lopernici 3N. I47Z . Was an. 1724. hier

vorgegangen in der Religion , ist oben in
! der Geschichte erzehlet worden . In der

hiesigenStadt -Bibliotheck sollen zweyBrieff
des Qcerv auf Waxtaflen geschriden auf-

> behalten werden , welche etwann ein Teut¬
scher, so an . 409 . Rom plünderen helffen,
mit sich nach Haus gebracht , eben wie es
mit der fünfften halben Oecax des lavu
ergangen , welche man vor 200 . Jahren
nirgends als in einem Polnischen Clostee
gefunden, und aus selbigem wieder ans

' Licht gebracht hat.

; Z. Woywodfch»Marienburg»
ü . Marienburg an der Nogar ist eine

gar gute Stadt , obste gleich durch Krieg
vües erlitten. Vor difem wäre sie die Re-

' Bbb 5 sidentz
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fldentz des Hochmnd Teuksch-Meisters -Sie
ist mit einer starcken Cittadelle bevestiget.

12. Elbing gibt nichts nach , und ist eine
bessere Handels -StadL : von hier aus hat
sich der erste Krieg mit Schweden entspon¬
nen : dann da die Ketzer überhand genom¬
men / und ihnen vorn König aufgetragen
worden / die den Catholischen abgenom¬
mene Kirchen widerzugeben / rufften sie 6u-
Kgpdum AcjuSpbum zu Hülss/weichem Bey¬
spiel die übrige Lutherische Städte folgten.

iz . Die Zulau ist eine doppelte grosse
Zrrsl oder XVerder in der Weichsel bey HW
rrenburgundDantzig / welch ' man mitDüm-
men Wusserfrey erhalten muß / im Fall der
Noth aber mit Durchstechung der Dämme
überschwemmen kan.

14. Gmm , Gnis 'w , Now / Stargard
sepnv d'.e übrige Qrth.

4. Wermeland, X̂ armis.
15. Es ist keine Woywodschafft / sondern

ein besonderes Fürstenthumb / darinn der
Bischoff meistens zubcfehlen hat / der Adel
aber denen Königlichen Beambten in Ge§
nchts -Sachen auch nicht unterworffen.

r6 . Fraunberg ist der Sitz des Bischofs/
und des Dom Capitls / dessen Mitglied wey-
land ( ôpemicus wäre . / )eilöberg wäre
der vormahlige Sitz . Brarmsberg ein gru
ter Ort / woCnrdMülHosiüSden Iesuitern
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ein^ oÜeAium gestifftet . Gmrestadr , Alle¬
rem / Resla / ^Vormitz / Melßrck , Seberg
seynd auch nicht zuverachten.

Brandenburgisch Preusseu.
^Bestehet aus drey Kreisen / dem Sam-

landisch^ Narangistch , und Hsckerlandl-
schen, welche wider in andere abgetheilet
seynd.

Smatändrscher Kreiß.
17« Darinne iß Königsberg IteAMmon-

tivmdasHaupt , welche Stadt vom Böh¬
mischen König Ottoczr erbauet worden/
dessen Gebieth sich biß dahinaus erstrecket.
See hat ein Königliches Schloß / Universi¬
tät , und vil schöne öffentliche Gebäu . Den
Hafen bedecket die Citkadelle Lrrdrichs-
bürg. Es ist nur eine Catholifche Kirche«Wer.

18. Neu - chanß , Lridrrchstein , Lri-
drrchs-Lrift , Lharlotkenchal seynd Lust-
Schlösser in der Nähe.

«9. Piliau eine Stadt mit einem guten
Haven. Also auch Memel , und Labiau
an emem Canas . Lischhausen , Tapiau
wo das Älrchiv ist/ pelau , Tilsits Inster-
^urg , Stalluphönen , Ragnit und Gol-
dap seynd auch noch Städte . Das Land
urnbJnstcrburg heisset auchRlem -Lichauen,
oder Preußisch -Lichauen , UNS Vg haben
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Die Saltzburger ihren Sitz bekommen. Es
feynd vile Dörffer und Flecken dises Du
stricts zu Städten gemacht worden , als
Schirwmd , Gumdmen , Darkehmen.

Natanger -Kreiß.
2O. Heiligenbeil ; Bartensiem / Rasten-

berg / Angerburg feynd die beste Städte.

HockerlanöerMeiß.
"-.I . Damm stttden sich MarLenwerder,

Gardenfee / Saalfeld / Risenburg , Gilgen-
Durg nur dem Dorff Tannenberg / Liebe-
rnühl , LLeb-Gradr , Holland ic.

22.. Die zwey Bisthumer , das . Sam-
landische UNO pomestrnifche feynd leculL-
rillret.

Z2.

Von Hertzogthumb Turland.
-rz. Die Teutsche Ritter haben dises Ä «d

nach Preussen erobert / und dasselbe durch
einen besonderen Heer --Meister regieren las¬
sen. Im XVI . 8eculo trüge solches Amot
Gotchard von Retteler : der liesse sich das
Beyspiel des Marggraftn Albrechts sowohl
gefallen , daß er ein gleiches wagte , M
per frcrilcglmn verehligte , das Land der
Cron Polen unkerwürffig machte , undstb
bes als ein Hertzogthumb vonderRepubuc
zu ewigen Lehen annahm/ m.lssi - wor^
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über zu Vilna , den 28. Nov . ein LuKjk-
üiom -lnürumenr errichtet worden,daraus
jchdie wesentliche Puncte anzihen will .Gott-
hard Kettelet Heermeister in Liefland sein
Adel, und seine Stäbt , weil sie wider die
Macht der Russen und Schweden durch
eigne Kräfften sich nicht erwehren können,
auch einen grossen Theil ihres Gebiets schon
verlohren haben , auch vorn anderen Schutz,
besonders des Kaysers und des H . R.
Reichs verlassen seyen, so haben sie dem
Könlg8iZi8munäo ihre Noth ge-
klaget, und sich der Cron Polen und Lithau¬
en sambt Liefland auf ewig unterworffen,
unter folgenden Bedingungen , ( 1. Essol-
le diese Unterwerffung ihnen beym Kayser
und dem Reich zu keinem Nachtheil gerei¬
chen; verspricht auch der König alle Mühe
anzuwenden, daß der Kayser , das Reich,
und der Hochmeister solches genehm halten
mögen, und wofern auch dises nicht zuerhal-
ten wäre , will der König davor seyn , daß
sie nicht mit der Reichs -Acht beleget , oder
wann auch dises geschahe , davon ohne
Schaden seyen. ( 2. Wird die Augspurgi-
sche Lonkelüon ihnen auf ewig zugestan¬
dn . ( z. ( 4. DemAdeldiePrivilegien und
Gerichtbarkeit bestattiget . ( s. Zu Rig«
kln Polnisches Appellations -Gericht auf¬
stellt , so aus Innländeren bestehet , und
vorn Adel selbst erwählet werden solle. ( 6.Die
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Die AembterundGerichts -Stellen werden
mit Teutschen besetzt, wie auch dieVestun-
gen . . In Kricgs -Zcitaber auch mit Polen.
(7 . Gotthard Ketteler wird zur Hertzozli-
chen Würde jedoch als ein Vasall erhoben.
(8 . Und ihme ZumLehewGutgereichetCur-
land , Semigallien : der Republic aber für
ihre Mühe und Kosten wird vorbehalten
alles Land , was jenseit der Dwina gele¬
gen , nemlich Riga mit allem Recht , weh
ches von den Römischen Kaysern wäre er¬
halten worden ; doch so , daß die oberste
Beambte aus teutscher Liefländischer Na¬
tion sollen gesctzet werden : hernach die
andere Städt und Schlösser als Kirch-
holm , Ascherad , Wolmar , Rügen rc. rc.
Item Esthland mit Reval und das Bis-
thumb Dorpae , so damahls schon in Feind¬
lichen Schwed . Handen war , aber Zu Po¬
len folte erobert werden . Es wird hinge¬
gen dem neuen Hertzog verstattet das Recht
Müntz nach dem Lithauischen Fuß zuschla¬
gen : item die Macht , Verpfändungen zu
machen , welche doch der Cron zuerst sollen
angetragen werden.

24 . ^ n. i6zi . ist durch eine Polnische
Commission ein besondere Regierungs -For-
mul abgefast und vorgeschriben worden,
worinn unter andern ArticuloXXXVl . daß
die Katholische Religion eben so wohl frey
seyn solle, auch der Adel berechtiget seyn.
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in seinen Erb Güttern Capcllen und Kir¬
chen zu seinen Privat G -Ottcs Dienst zuer-
bauen, und Catholifche Priester zu seinem,
seines Gesinds und Unterthanen Nutz auf¬
zunehmen, ohne Schaden der Protestanti¬
schen Einkünften oder Freyheit . Auch sol¬
len die Catholifche aller Aembter fähig seyn,
und der neue Calender von an. l6lK ° an
angenommen, und also fortgeführet wer¬
den.

25. / m . 1726. rc. gäbe es vil Difputie-
rens, ob nach Abgang der AettlerischenFa-
mili der Adel einen neuen Hertzog erwäh¬
len kunte ? Davon oben in der Polnischen
Geschieht gemeldet , und etwas irr Zinckens
Ruhe von Europa lom . Ii . parre Iv . Loi.
2ov. zufinden.

26. 17Z7. den 4 . May starb keräi»
n-mäus Hertzog in Curland der letztere dis
ses Stamms , Männlichen Geschlechts : al¬
lein ^V,1I10VVN3 des Czars ^ 'e-
x>evvir§ ochtcr , als Wittwe bHä ^nciXVjl-
ueimi, welcher als älterer Bruder 5eräi-
nwäi vor ihme in Curland regieret hatte,
wachte grosse Ansprüche , und kränge durch,
vaß es auf eine Wahl ankommen müsse:

auch die Maaß fo wohl genommen,
dch kein anderer als ihr gefälliger und Zuge-
chWrkunre ernennet werden,und discr rst

Lr»e-
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^vannes Reichs -Graff von
Srr-o» geborn 22 . Nov . 1690 . aus ei¬
nem freyen Schlesischen Geschlecht,
Ritter St . Andreä in Polen , und St.
Alexanders in Rußland , auch Rußi-
scher Obrist Cammer -Herr erwählt iz.
^ul . seine Gemahlin LemZnr
Gottlieb Irorte vonDreydengebohren
170z.

?etrur geb. Ivsn. Lsrot. HsävviZ. Lüsgb.geb-
L-. L̂N. I7 »4' geb. ;o. 8sxr. sz. Zun. 17-7.

I7r8-

^7. Als der Todt des Hertz , keräinznil
in der Nähe wäre , begunten die meiste Eu¬
ropäische Machten theil an dem Erbfolgs-
Weesen zu nehmen . LranckreLch verlangte,
die Republic Polen solte einen Minister
nach Pariß schicken, umb auszukragen,
was für Rechte sie auf das Hertzogthumb
habe , und wie es mit der Folge zu halten
seye. Die protestantische Hofe liessen in
Polen die emmüthige Vorstellung thun,
wie sie nicht zusehen tönten , daß ein ande¬
rer als Protestantischer Nachfolger erwäh¬
let werde . Rußland besetzte erstlich das
Hertzogthumb mit seinen Truppen ; hernach
schlüge es wie man sagte , etliche Candida-
ten vor , als den Printz von Hessen-Hom¬
burg ihren General , den Printz Anton Ul¬
rich von Wolffenbüttel , als ihren kunfftt-
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gen Eidam , und den Grafen von Biron»
Was den polnischen Hof selbst belanget,
so litte es keine grosse Schwürigkeiten : es
hatte diser nicht Urfach auf das Frantzöst-
sche zumuthen die geringste Aufmercksam-
keitzu machen. Gegen Dannemarck , Schwe¬
den, Engelland rc. hat man weder Hoff¬
nung weder Forcht Zu spahren . Mit Ruß¬
land wäre der Hoff als mit feinest: Schutz-
Engel in bester Verstandnuß . Dem Kay-
ser war nicht sonders daran gelegen , und
hatte er genug mit dem vorseyeuden Tür-
ckemKrieg zu thun . Und weil auch die Re-
public Polen selbst schon erkläret hatte,
daß sie die Austheilung der Curlanden in
Wopwodschäfftest für unnutzlich halte , so
gab es desto minderen Anstand.

28. Es wäre den 12. fun . 17^7. als die
Land-Stände beederHertzogthumer ZuMie-
tau zusamm kamen unter dem Nahmen
eines Land-Tags , oder vilmehr einer Brü¬
derlichen Vereinigung . Hier solte nun ein
Tag bestimmet werden Zur vorhabenden
Hertzogs-Wahl : allein gleich Visen Tag A-
bends umb 6. Uhr wäre schon der Graf von
-olrvn zum Hertzog erwählet , die Stucke
deswegen gelöset , und allenthalben Eylbot-
tenausgeschicket. Welche Eyl seine gewisse
Ursachen muß gehabt haben . Der Herr
Mas wäre selbes Tags schon zu Riga an¬
gekommen, und seine Bagage wäre auch

Ccc schon
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schon unterwegs . Es wurde die Wahl vvm
König in Polen genehm gehalten ; von Sr.
Churfürst !. Durchs . Zu Cöln aber als da¬
mahligen Teutsch -Meister sowohl durch eine
besondere Abordnung nach Petersburg , als

bey dem Reichs -Tag zuRegenspurg Zu Bey-
behaltung derer des teutschen Ordens Rech¬

ten alle gehörige Vorstellungen gemacht.
Übrigens ist der neue Hertzog Lutherischer
Religion.

29 . Von Städten seynd in disem Land
die beste Mieeau , allws die Restdentz!
Goldingen , Liebau , Windau , Anger-
munde :c.

zz.

Regierung und Verfassung der
Königlichen Republic Polen.

RegimentS-Form.
r . Polen führet ein aus allen drey be¬

kannten Regierungs -Arten zusamm gesetzte
Regierung . Dann es ist da ^ in PrintzMd
hiemit sihet es einer Monarchie gleich : es

ist da ein Senat , und hiedurch gleichet es
einer Aristocratie : und endlich machen die

Land -Botten , daß man es für eine Demo-
cratie ansehen kunre.

Voni
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Vom König.
2. Vor disem waren die Könige wohl

erblich zum Thron gelanget / und dises
gibt zuerkennen ./ daß die Wahl nicht eben
ein wesentliches Stuck des Landes seye?
wie ihnen die Polnische Herren ctwan ein¬
bilden / sondern daß es noch wohl wieder
aufden alten Schlag kommen möchte -Wel-
ches zum Theil sehr ersprießlich / ja nach
jetzigen Umbständen der Welt / fast noth¬
wendig zu seyn scheinet / wann nur die Na¬
tion mit Vernunfft und guten Willen kunte
auf Visen Weeg gebracht werden . Dann
nachdem die auswärtige Machten so grossen
Theil an der Polnischen Wahl nehmen / wie
wir erst vor etlich Jahren gesehen / so ist
keine eintzige Hoffnung übrig / daß Mahl
(ausser etwan mitten in Europäischer Ver¬
wirrung ) eine einstimmige Wahl vorbey
gehen/ oder auch die also vorbeygcgange-
ne von denen anderen Machten werde er¬
kennt und angenommen werden . Es wird
dj Polen so wenig als anderstwo an unru¬
higen Köpfen fehlen / die sich jetzt mit Geld/
W mit Drohungen / jetzt durch andere Ab¬
sichten bewegetgebrauchen lassen zumTrang
und Trübsal des Vakterlands . Solches
Unwesen wird allemahl ein Zunder seyn ei-
ues auch in anderen Landen entstehenden
verderblichen Feuers ; wie dann das un-

Cccr schul-
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schuldige Welsch -und Teutschland jüngstens

hat müssen das Gelag bezahlen . Bey so

fort daurender Unruhe und Eyffersricht

muß die gantze Christenheit undKirche GOt-

tes leiden . Nicht nffr kan in solchem Zu-

stand den Waffen des Erbfeinds kein Ein¬

halt geschehen , sondern es tstzubeförchten,
diser blutgierige Monarch möchte einmahl

die Gelegenheit ersehen , und zu unwider-

dringlichen Schaden , des schönen Lands

sich bemächtigen . Gewießlich schon bey hun¬

dert Jahren her haben die so tapfere Po¬

len gegen den Sultan aus ihrem Land we¬

nig rechtschaffene Gäng gemacht : welches,

wie man aus denen genauen Geschichten

lernen kan , großen theils der Uneinigkeit
und der wider ihre Könige geschöpften Lyr

fersuchk und Ungehorsamb zuzuschreiben

ist : daß also in disem Fall Polen , was die

Beschützung der Christenheit belanget,

gleichsam ein erstarretes Glied ist : wobey

doch die grosse Gutthat Königs Mannes

Lodiesky nicht in undanckbares Vergessn

zustellen , daß er mit einem wackeren Volck

sn . i 68 z. der betrangten Stadt Wienn zum

Entsatz so großmüthig geeylet hat : und

hätte diser redliche Printz oder auch fern

Nachfolger ^ uguftus ein teutsches Heer un¬

ter seinen Fahnen bey Caminieck,Choznrr rc.

gehabt , es wurde durch Göttliche Gnaden

dem Sultan das Messer an die Gurgel seyn
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gesetzt worden t indeme bey Vernehmung,
daß ^ uAuttus zum König erwählet worden,
die Türcken auf den Polnischen Gräntzen
weit und breit sich davon geflüchtet , auch
nimmer wurden haben dörffen zurück schme¬
cken, wann änderst äugutto wäre Zeit ge¬
lassen worden , seinen starcken Armb ( von
deme die Muselmänner das Eisen brechen
rmgemein förchketen ) empfinden Zu lassen.

z. Nach Abgang nun eines Königs ent¬
stehet ein Imerregnum , und der Ertz-Bi-
schoff von Gnesen als krim -,8 vertritt in¬
dessen des Königs Stell . In diser Zeit
fordert dieversammlete Republic das P,ä-
dicat , so ihr aber weder vorn
Kayser, weder von Franckreich Zugestan¬
den wird . Bey der Wahl August , als der
Bischofs von Passau , Lamberg , Kayser-
licher Gesandter bey dem Senat im Schop¬
pen Gehör hatte und nur immer mit mclx-
u ke ; publio ausgezogen käme , fchryen
ihme vile Herren nut lauter Stimme ein
öerenichmz : woran er sich zwar nicht ge-
kehret, bis nicht das Getümmel über die
Massen Zunahme , und auf die Säbel an¬
zukommen schiene ; da er dann einmah
oereniLma aussprache , jedoch ausdruck
l>ch dazu setzte, daß er solches nur in sei¬
nem eignen Drivat -Nahmen und Persohn
thue.
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4 . So bald der Primat durch s/mver-
sslien ein interfegnum erkläret , so werden
alle IribunsllL ( ausgenommen des War¬
schaus ) eingestellet / und kan kein Privat
Edelmann umb waserley Ursachen vor eini¬
gem Gericht belanget werden.

s . Wann die Wahl herbey nahet / sö
sollen alle frembde Gesandte von Warschau
sich entfernen . Man bequemmt sich aber
nicht allemahl darzu : davon oben in der
Geschieht bey ^ ugulli ll ! . Wahl em Bey¬
spiel.

6 . Erstlich schreibtderPrimat einen con-
voc ^ttons Tag aus . Vor demselben wer¬
den in den Provintzen und Woywodschaff-
ten kleine Land -Täg gehalten , und auf sel¬
ben gewisse Pcrsohnen erwählet , io auf
den EonvocacionL -Tag reisen , und statt
jeden Landes ihre Stimmen ablegen müs¬
sen. Dise Persohnen heissen Nuntii lerre-
Üre8 die Land -Botten.

AufdemEonvoc ^rioriz-Tag wirdvor
getragen was die Freyheit der Nation und
der Wahl , die Eigenschafften des künfftt-
gen Königs rc. belanget . Darauf gehet
man auseinander , und werden wider klei¬
ne Keiznons -Täg gehalten , wo die Laud-
Bokten ihren Woywodschafften den Be¬
richt vom Eon -vocrinons Tag erstatten.

8. Endlich erscheinet man auf den allge¬
meinen Reichs -Wahl -Tag Zu Warschau,

wel-
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welchen der Primat anberaumet . Es er¬
scheinen aber die SenztoreL , und alle von
Adel , meistens zu Pferd 60 . 80 . bis ioO.
tausend an der Zahl ; nach ihren Distrikten
und Fahnen eingetheilt ; haltend auf dem
K.0I0 oder WahllFeld zwischen Warschau
und dem Dorff Wohin . Es witd von
Brettern eine Schupfe oder 8r » ? L aufge¬
schlagen, lind ein Platz mit Gebrauchen
und einem Graben eingesungen . Nach
gehaltenem GOttes -Dienst in der St - Io-
hannis Kirche , gehet man dem zu.
Hier wird vor allem durch die Land -Botten
ein Marschall erwählet : der Primat leget
den Eid ab , keinen zum König zu ernennen
ohne einmüthigeEinstimmung : dieGesandt-
schafften haben alsdann Audientz , anzufan¬
gen vom Päbstlichen d^uncio , deme der Kay-
serliche , Frantzösische rc- folgen : welche'
dann bey einem Interregna , wo ste einen
Lrnäläzrenzupromoviren befehliget seynd,
Geld , Mahlzeiten rc. unter Geistlich - und
Weltliche klüglich auszutheilen nicht verges¬
sen müssen ; indeme die Polen selbst einan¬
der dergleichen Eroberungen vorzuwerffen,
dabey aber über die Ausländer in die Faust
Wein zu lachen pflegen.

s . Hernach wird das Veni Tresor auf
oen Knien gesungen , und sodann zu der
Wahl selbst geschritten . Mit Einholung
verStimmen ist nicht allemahl einerleyWeiß

Ccc4  beob-
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beobachtet worden . Zum öfftern ist noth¬

wendig gewesen , daß der Primat entweder
befohlen , daß die eine Parthey auf dise,
Die andere auf jene hinüber reuten sollen;
oder daß er selbst herumbgeritten , und die
Woywodschafften umb ihre Meynung be¬
fraget . Da wird nun nicht ein jeder Edel¬
mann ins besondere befraget , sondern die
gantze Woywodschafften und ihre Fahnen,
welche mit einem Vi vat -Geschrey ihren Sinn
Zuerkennen geben . Die Denatoren guL ts-
les haben auch nichts dabey zu sagen , son¬
dern sie begeben sich zu ihren Woywodschaff-
ten , und betreiben allda ihr Vorhaben.

10 . Seynd also von den mehretn Woy¬
wodschafften und ihren Fahnen die Stim¬
men für einen Candidaten heraus gekom¬
men , so muß der Primat ehe er zur Ernen¬
nung schreittet , zuvor das gantze Wahl-
Feld zu dreyen mahlen befragen , ob es Vi¬
sen oder jenen zum König wolle ausrüsten
lassen ? wann niemand dawider redet , so
ernennet er den König , und die beede Cron-
Marschölle von Polen und Lithauen rüsten
ihn öffentlich aus . Wofern aber jemand
dawider prorcüirte , und dasselbe nicht kun-
te gestillet werden , so ist Krafft der Gesätze
die Wahl und Ernennung ungültig.

11 . Nach disem und anderen Geprän¬
gen wird derCandidat in die Kirche gefuh-
ret , und ihme die gemacht/

wel-
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welche er beschwören muß/und die eben das
seynd , was im Römischen Reich die
pltuläciones , jedoch gemeiniglich etwas
harter verfasset . Endlich folget die Lrö-
nunA, welche Zu Cracau geschehen solle,
und ohne deren Empfang ein König weder
die Aembter vergeben , weder des grossen
Reichs - Srgels sich bedienen solle. Der
König selbst bestimmet den Tag seinerCrö-
nnng: vor selber aber wird der Leichnam
des verstorbenen Königs in die Krufft ver¬
dicket- Tags darauf ĝeschiehet die Crö-
nung durch den Primaten : aber auch der
Bischofs von Cracau hat sie schon etliche
mahl verrichtet . Wann ein erwählter Kö¬
nig schon eine Gemahlin hat / so kan sie
gleich auch gecrönt werden ; aber der Kö¬
nig muß sie selbst dazu führen . Verehliget
er sich aber erst hernach , so muß solche
Crönung mit Einwilligung der Republic
geschehen.

i2 - Bey Lebzeiten eines Königs mag
kein Nachfolger ernennet werden , Krafft
der Eonstitulion , so nach dem Tod Ligis-
munäi ^uZusti gemacht worden ; welcher
doch selbst noch bey Leben seines Herrn
Varters im zehenden Jahr des Alters er¬
nennet wäre . König ätepbanus L-nori als
er sich erbloß sahe , wolle dem befürchten¬
den Unheyl der Republic vorkommen , und
Zeigte sich umb einen Nachfolger besorget:

Ccc 5 Mm
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allein der gantze Adel setzte sich ih-

me entgegen ; welches auch die andere

Christliche Machten gut hiessen . Dann

weil sie alle gleiches Recht haben , umb

dise Cron sich zu bewerben , so wurde ih¬

nen daran etwas abgegangen seyn , wann

Ltepbano noch bey Leben ein Nachfolger
wäre gegeben worden . ) oan . Callmir »n.

1661 . wölte dannoch mit Benennung eines

Nachfolgers durchdrungen : wider welches

aber derKayser , Brandenburg rc. sichkräff-

tkgist gekeget.
13 . Ein LandLdat zur Cron muß seyn.

1) Cathslisch . 2) Ein solcher welcher der

Polnischen Freyheit nicht schaden könne:
reich aber solle er doch seyn . Und diser Ar-

Lickel leidet nach Nachstand der Zeit gar vi-

llerley Auslegungen . Bald glaubt man es

seye ein Einheimischer der Freyheit gefähr¬

licher , weil er eine Freundschafft und An¬

hang hat : ja die Polnische Herren wollen

sich nicht recht unter den Gehorsam des je-

rügen bekennen , den sie erst vor ihres glei¬

chen gehalten . Bald förchtet man sich vor
einem Ausländer , weil solche gemeiniglich
Herren von eigner grossen Macht , und von

noch grösserer Verbindung seynd ; welche

über das gern ihre eigene Truppen mit ins

Land nehmen , zu grossen Verdruß des Pol¬
nischen Adels , welcher einen frembden Rit¬

ter änderst nicht als mit scheelen Augen an¬
sehen
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sehen kan. Sonderlich hat das Haus Oe¬
sterreich für seine Candidaten allezeit gros¬
sen Widerstand gefunden , wegen der gas
zu mächtigen Nachbarfchafft / und weil di-
ses Haus das Königreich Ungarn und
Böhmen sich erblich gewachst : welchesbey
denen Polen ein Fluch ist.

14, Eines Königs Macht und Gewalt
ist vermahlen wicht gar groß / denen Wor¬
ten nach wird ihm die Majestät zugespro¬
chen/ und tragen sich die Polen alle Au¬
genblick an / 1so tausend Säbel und roo
Lausend Hertzen zu seinen Dienst zu stellen-
Gut und Blut / Leib und Leben vor dessen
geheiligte Persohn auftusetzen : aber auch
alle Augenblick haben sie Verdacht auf ihn-
baß er ihre Freyheit zn untergraben suche-,
und richten widev ihn Bindnussen auf rc.
Das meiste der Königlichen Macht besteheL
in deme: ») daß er die Aembter und Lene-
Kcia zu vergeben hat t welches doch auch
manchen Verdruß erwecket/ nichts destowe-
mger kan er dadurch sich auf denen Reichs¬
und Land - Tagen derer Stimmen versiche¬
ren: und er führet durch dises Mitteleinen
Milchen Hof - Staat ; maßen derPolm-
iche Adel ihme ohne Besoldung / bloß auf
Hoffnung der Beförderung / zu dienen pfle¬
get. 2) Hernach hat der König seine gewis¬
se Tafel - Gütter und Einkünsste / die sich
Mr kaum auf eine Million belauffen / son-
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derlich da der vierdre Theil vor die bestän¬

dige Militz ausgeworfen worden > welche
darumb die chn ^rrigner genennet werden.

r 5- Im übrigen kan er vor sich fast nichts
thuen : nit einen Krieg ankünden oder

Fried machen : nicht Steuren , Zoll rc. an¬
legen : nicht Gesatz geben / Müntz schlagen:
Den Rang des Adels ertheilen : einen Edel¬
mann zum Todt verurtheilen oder eine an¬
dere wichtige Reichs - Handlung ohne Ein¬

stimmung des Reichs - Tags vornehmen.

Vom Senat.
16 . Diser vortreffliche Reichs - Rath be¬

stehet aus 147 . adelichen Persohnen aus
Dem gantzen Reich / welche in vier Classen
getheilt seynd ; nemlich die Bischof ; Woy-
woden oder pzläkini ; Castellanen , und hö¬
here Beambten oder Orkicinlen . Es ist die
Würde der Senators Stelle gleich dem

Ambt angehänget,und dauret Lebenslang.
Wir wollen ihre Stellen hier der Ordnung
nach anführen.

§. 17. Geistliche 8enZrores.
2. Ertz - Brschöffe

1 Der von Gnesenals Primas
2 Der von Leinberg.

14.Bi-
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14 Bischoffe

1 Lracau
2 Lujavien
z Vilna
4 Posen
5 plotzko
6 Wernreland
7 Lukow oder Lucevrien
8 przemisl
9 Saw .ogttien

ro LulNt
n Lhelm
12 Riov

Lammiek
14 Wenden

§. i8- 34 Woywoden.
1 Lracau
2 Posen
z Vilna
4 Gendomir
5 Calisch
6 Troko
7 Siradien
8 Lamitz-,°Lk

ir . jnowladislau
12 Reuffen
iZ Volhymen
14 Podolien

*15 Smolensko
16 Ludlin
17 polocz
18 Beltz
19 Novogrod
20 plozko
21 Wirepsk
-rr Maffovien
2z podlachien
24 Rava
25 Brescz
26 Lulm
27 Mzislau
28 Marieburg

29 . Bra-
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29 Braklau
zo pomnrern
ZI Minscz

wenden
Ddrpac
^ernarr

Und der Hauvkmann Grarost oder ^ api-
rzneu5 von Gamogitien , der aus ftmer
Gattung allein das Recht hat in den Se¬
nat Zu kommen.

§. 19. 86 Grosse und kleine
Castellanen.

r Cracau , wel- r ? Caminiek
cher im Rath allen * 18 Smolensks
Woywoden sorge - 19 Lublin
het-

2 Vilna
z Trocko
4 Posen

20 Polocz
21 Beltz
22 Novogrod
23 Plozko

Witepsk
6 Calrsch
7 Voinicz
8 Gnesen

5 Sendomir
*25 Czernichow

2s Podlachien

12 Brzest
iz Kiow
14 Invwladislau
15 Lemberg
-6 Volhymen

9 Siradien
io Lenzitz
n Samogitien

27-Rawa
28 Brescz
29 Culm
zo MZislau
Zi Elbing
Z2 Brack -an
zz Dantzig
34 Mnscz.
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Kleine Kastellanen?welche nicht zu al¬
len geheimen donütuZ gezogen

35 Sandeck
Z6 Medirek
37 Viölitz
38 Biez
39 RogostM
40  Radom
41 Zavikost
42  Lenden
43 Srem
44 Zarnow
45 Malogost
46  Vielun
47 Przemiöl
48 Halicz
49 Sanock
50  Chelm

Dobrin
Polaneß

53 Przemez
54 Erwin
55 Czechau
56  Nonklen
57  Rospir
58  Biechow
59 Bidgaft
60 Brzesin

Cruswitz
oswezim

werden»
6z Camien
64 Spizimier
6; Inowlod
66  Coval
67 Santock
68  Sochaczow
69 Warschau
70  Gostin
71 Visn
77, Razioss
73 Sieprzett
74  Visogrod
75  Ripin ^
76  Zagrochzim
7? Ciechanow
78  Liven
79 Slonsz
80 Lubachzow
81 Conare in Sir

radien
*81 Wenden
*83 Dorpat
*84 Pernau

85 CovarinLetm
ziz

86  Conar in Cu-
iavien.

§. rö.
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§ . 20 . LO Hohe Reichs OKcmles.

i Cron - Groß - Marschall
-r Cron - Hof - Marschall
3 Groß - Marschatt in Lithauen
4 Hoff - Marschall daselbst
5 Cron - Groß - Cantzler
6 Cron - Vice - Cantzler
7 Groß -Cantzler in Lithauen
8 Vice - Cantzler allda
9 Cron - Groß - Schatzmeister

oi Groß-Schatzmeister in Lithauen.
§. 2i . OKciales so nicht MM SeMk

gehören.

Dergleichen seynd die Groß - Feld - Her¬
ren , Keferencl r̂ii , Mund - SthenckeN,
Lruchseß Fähnrich . Item die Hof -Aemb-
ter , als Obrist -Cammerer , Obr . Stallmei¬
ster , Küchenmeister/Jägermeister . Alle !
dise seynd gedoppelt , nemlich ein Feld -Herr
oder keAllnenrarius für Polen , einer für
Lithauen , u . s. f. deren der erste allezeit den
Beynahmen Lron führet, ; . E -Cron -Groß-
Feld -Herr : Der andere aber den Zusatz
von Lithauen : e. z . der Regimentarius
von Lithauen . Cron - InKiZzror ist so vil
als kiscal.

tz. 21. Weiters seynd noch auch in de¬
nen Provintzen verschiedene kleinere Ärms¬
ter , als Starosten , Richter , Schwerst - >

Tra-
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Träger rc. Welche alle und jede vom Kö¬nig allein bestellet werden , Zu Gesandt-
schafften , Comrmßionen rc. gebraucht.u. s. w.

rz . Eines Woywoden Ambt bestehet indem, daß er Dbrister Verwalter seines
Palatinats ist , sonderbarlich in Kriegs»
Sachen er biettet seinen Adel ins Feldauf, und führet sie unter seinen Befehl an.
Er schreibt auch die kleine Land --Läg ausund stehet selben vor ; und wohnet endlich
dem Rath bey.

24.  Ein Lasiellan ist gleichsam der r . !eu-
lensnk oder Skadrhalter des Woywoden
und führen die Obsicht über das Policey-Wesen. Die Starosten scynd Haupttcuth,
welche über die Städt und Schlösser qeft»
het, die Königliche Einkünffte Zu verwaltenhaben. Theils unter ihnen haben eine Ges
richtbarkeit, theils seynd ohne biftlbe.

Vom Polnischen Adel.
25. Man erhaltet den Adel - Stand ent¬

weder durch ehliche Geburt von Voreltern,
M sich im Krieg haben gebrauchen lassen,
dre unehliche aber seynd auch unedel . OderMn erwirbt den Adel aus Verdienst
vurch Königliche Gnad mit Beystimmung
der Reichs - Glieder . ' So aber ein Edel-
umn auf Handwercke , KaufmmmschaffkDdd und
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und Wucher sich begäbe, wird er des Adels
verlmstig; wie auch wann er wegen began¬
genen Lasters vorn König verdammet wird.
Der Ackerbau aber wird für edel, und gantz
Mich gehalten: dahero es vile tausend
Bauren gibt, die alle Cdelleuth seynd:
hingegen seynd die Bürger und Handrver-
cker in Städten das verächtlichste Volckm
Polen.

26. Der gemeine Adel haltet sehr aufdie
Gleichheit, und will dem älteren, reiche¬
ren, oder mächtigeren Ade! im geringsten
kein Vorrecht eingestehen, ob erwohlöff-
ters demselben dienen und seinen Bissen
Brod bey ihme suchen muß. Der gering¬
ste vom Feld herein geloffene will in der
gantzen Reichs- Regierung, in Fried und
Kriegs-Sachen so vil als die mächtigste
Häuser alle zusamm zu sprechen haben:und
wann ein solcher auf einem Reichs-Tag wi¬
der dessen Schluß nur zwey Sylben MIO
ausspricht, so ist derReichs-Lag zerrissen:
Der König, der Senat, die gantze Republic
muß dahinten stehen. Und dise Gattung
Leuth seynd offtmahls zum allerärgsten
und protestieren zu allen Fleiß, ohne, dw
geringste Ursach geben zu können, nur aus
der blossen Absicht, ihre Gleichheit und das
liberum veto zu erhalten. Da es dannvey
Reichs-Lägen ein jammerwürdiges LW

ist, und offt von denen vornehme^ ^
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schlechten/ Marschällen rc. mikZähiren be¬
weinet/ auch die beweglichste Vorste llung '(wie dann die Polen über die Massen beredte
Lemhe seynd 1 aber ohne Frucht gethan
werden; also / daß man / wann ein Reichs-
Tag bestehet / es allemahl für eine sonder-
bahre Gnad und Schickung des Himmels
annehmen muss Umb die Gleichheit vest
zu setzen/ wollen sie nicht gcdulten / daß
einige unter ihnen den Fürsten - Grafen-
und dergleichen Titl führen : indeme sie
glauben/ daß das Prädicat einesGchlach-
citz, oder Polnischen Edelmanns allen
Würden der Welt vorgehe . All in heut
zu Tag ist damit vile Veränderungen vor¬
sangen : Dann weil die Polen mehr mitFrembdm zu thun haben , welche derglei¬
chen Aulen häussigführen / so schämen sie
sich, wann sie nicht wenigst von FrembdM
auch mit dergleichen soll n belegt werden.
Aus eben gedachter Ursach ist es ihnen em
Epieß in den Augen an den Polnischen Her¬
ren die Ritter - Sroens - Z icken zu sehen/
und als es nn. 17z ; auf die Königs - Wahl
wß giengö/ musten die Grosse ihre vom ver¬
storbenen König oder andcrstwoher ertheil¬
te Qrden moerlegen.

27. Bey dem Adel ist die Macht / daß
«unter sich entweder sonderh . itliche oder
Wmeine ( ônfoeclerZtionc « aufrichtet zu
^Haltung des Vatterlands / ihrer Rech-

Dddr M
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ten und Freyheit . Die Könige selbst be¬
geben sich öffters in solche Verbindungen:
Dann wo diseö nicht geschähe , wäre zu
befürchten , sie möchten auch wider seine
Gewalt abzielen ; wie dann gar zu offt et¬
was dergleichen dahinter stecket. Jedoch
ist an diser obwohl unruhigen Nation zu
beloben , daß sie ihre Händ in dem Blut
ihrer Königen noch nie gewaschen haben,
und also weit geschlachtet seynd als die En¬
gelländer / denen doch die Pohlen Barbara
bersten müssen.

,28 . Endlich stehet bey dem Adel das
Völlige hohe arbirnum über Krieg , Fried,
Steuren , Gericht , Müntz rc. Dann ohne
dessen Einwilligung weder der König , we¬
der der Senat , weder beede zugleich das
geringste in solchen Sachen entscheiden
können.

29 . Es wird aber nicht allemahl ( aus¬

genommen den Königlichen Wahl -Lag)
der gantze Adel zusamm beruffen und be¬
fraget / sondern der Adel eines v -ürickr
versammlet sich an seinen -Orthen , und ord¬
net 2. z. 4 . oder mehr nach jedes Gewohn¬
heit , aus seinem Mittel ab ; welchen er fer¬
ne InllruKiones gibet , und an statt der
sibrigen allen zu sprechen besthlet : unddise
heissen die Land --Borten , Numii lerrellres.
Solche wann sie zusammen kommen aufdeu
Reichs - Lag , gegen 420 . an der Zahl,
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ben eine besondere Cammer oder Saal/die
Land-Bocren -Gmbe : hier erwählen sie ei¬
nen Land - Botten - Marschall / welcher ei¬
nen Marschalls - Stab / und das vireLlo-
rium in der Stube führet . Der Senat ist
mit dem König in einem anderen Saal,
welcher wann ihme des Marschallen Wahl
angedeutet worden / durch einige seines
Mittels / die Glückwünschung in der Land-
Botten - Stube ablegen lasset. Darauf
kommt der Marschall selbst mit allen Land-
Botten in den Senat und bespricht den
König / welcher alle zur Einigkeit ermäh¬
net und sie zum Handkuß lasset / den sie
mit grossen Eyffer aber öffters etwas un¬
ordentlich verrichten . Nachdem man mm
wieder in die Stube zurück kommen , si>
langen die Lelliones UNd veliberLtiones an,
wobey allezeit die grösten Schwürigkeitm
vorgehen/ wegen deme was vorgetragen
werden solle : indem ein jeder seine Ange¬
legenheiten zu erst vorbringen will / ja gae
vfft wider alles und alles protestieret / was
immer geschehen kunte / wann nicht diß
oder jenes zu erst vorkomme / und mit di-
ftm gar aus der Stube trittet . Obwohl
nun dabey offt scharffe Reden geschehen,
nnt Fenster auswerffen gedrohet / und die
-Pand an den Säbel gelcget wird / so ist doch
Motten an einen Land - Botten Hand an-
Mgen : sondern mit Vorstellungen , Ver-

Ddd 3 spre-
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sprechen, Flehen und Bitten trachtet man
einen solchen Polterer wieder zurecht zu
bringen . A' ann null ein Marschali mercket,
Daß mchts zu thun , so llmmrer er die 8est
sion auf einen anderen Tag.

zn . Seynd dje Land - Botten zu einem
Schluß kommen binnen der für einem
Reichs - Tag angesetzten Zeit / so verfügen
sich selbe in den Senat / allwo der König
ihrer hißweilen Lag und Nacht auf dem
Thron erwartet ; dort werden beede Ocki-
nez versinia -t , der Schluß abgesaget / ver-
leftn , verstglct , von einem Ausschuß des
SenatS und der Land --Botten unterschri-
den , und hiemit ist der Reichs -Tag beftam
den , und der Schluß ist ein Gesarz.

z r . Wofern aber ein oder mehrere Land-
Botten in ihrem Widerspruch biß auf den
letzten Lag verharren , so ist der Land -Tag
zerrissen , und gehet aus einander . Damit
Dock nickt gar alles umbsonst seye, so stel¬
let der König ein bensrus Lonckwm an,
vder eine Versammlung deren Senatoren,
welche über die ossentllche und allgemeine
Angelegenheiten berathschlagen und die ge¬
hörige Masse indessen nehmen.

Gesätze der Republic.
gr . Vor distm wüste man vom geschrkbe-

MU Gesatz m Polen nichts / sondern von
Anbe-
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Anbeginn biß auf die Zeit ĉ ümiri des
Grossen bestünde das Recht allein in dem
Willen und Ausspruch des Fürsten, und
in Befolgung der Unterthanen. Die un¬
ter den Bürgeren etwan sich ereignende
Streit- Handel wurden durch ehrbare
Leuth/so der Fürst als Richter denen Lands
schafften vorgesetzt, mündlich entschideu.
(^ßmiru8 III. wäre also der jenige, wel¬
cher dem Adel gewisse Ordnung schrifftlich
vorgelegt: dem gemeinen Mann aber des
Sächsischen Rechrs sich zu gebrauchen ge¬
stattet: welches er gethan auf inständiges
Anhalten der Teutschen, so dazumahl in
grosser Menge Wallfahrten nach disem
Reich kamen, oder auch aus Gewinnsucht
allda sich häuslich niderliessen. Wobey
ohne Zweiffel diser ihr Absehen war, daß
sie als des Rechtskündige die Regierung
der Städte in die Hände bekämen, und
unter denen unerfahrnen Sarmatiern als.
Richter und Advocaten prangen kunten.
Von daher kommt es, daß alle Polnische
Städte das Sächsische Recht ( so das
Magdeburgische insgemein genennet wird)
und daneben seine eigne Verordnungen ge¬
brauchen.

n Für den Adel aber seynd besondere
Aesätz seit Casimirs Zeiten her von den
Königen biß aüfäigismunäum̂uZullunr
ergangen, und in ein Buch von gelehrte»

Ddd4  Mäns.
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Männeren zufamm getragen worden / weh !
ches den Namen traget » Ja
Neuerer Zeit aber , da der Ade ! den Meister
zuspielen angefangen , haben sie ihnen mit
Bestättigung der Königen sechsten gewisse

auf Reichs --Tagen verfasset:
welche auch hiemit nach demEinMen des
Adels bald verändert , bald abgeschafft,
bald ŵider erneueret werden.

z r . Lithauen , und Volhymen haben ih-
ve besondere LanÄions ; pr -ZmäricZ? , weh
che bey ihnen für die Richtschnur dienen. ^
In Preussen aber gehet ein Land - Recht, >>
das Lulmische ^ echr genannt : ausge - '
yommen zu Elbing , Braunsberg , und '
F . auenbcrq , welche dasLübeckische Recht ,
Angenommen haben . !

Von der Kriegs-Rüstung.
35. Hievon ist zwar oben schon gedacht

worden , doch ist ein und anders zu erklä¬
ren noch übrig . Vor disem waren keine !
Söldner vorhanden ; weil man aber die
Unumgängliche Nothwendigkeit gemerckt,
so seynd von ll/ljcb<re!s Zeiten die tzEkr -E
aufgerichtet worden,welche aus dem vierd-
ten Theil der Königlichen Tafel -GutM
he oldet , und auf die Gräntzcn gemeiniglich !
Anleget werden.

36. Der- f
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^1

>
»

z6. Vermahlen werden auch noch ande¬
re Truppen Zu Fuß und Zu Pferd aus den
Reichs-Güttern erhalten. Die Reutcrey
ist durchaus Polnisch, und bestehet aus
Husaren und Towarzizen , allezusamm E-
delleuth: von denen die letztere eine beson¬
dere Rüstung führen/ theils Lantzen, theils
Pfeih und Säbel, etliche haben wohl ehe
ein paar grosse Flügel ihnen an den Kopff
oder die Achseln gebunden/ um sich ein
Ansehen und dem Feind einen Schrecken zu
machen: ingleichen tragen sie Brust-Har¬
nisch, Pantzer, Sturm-Hauben, und gar
vfft eine Tiger-Bären- oder Wolffs-Hautdarüber.

Z7. Das Luß-Volck nennet man die
frembde Truppen/ nicht als ob sie auslän¬
dische Leuth wären/ dann sie seynd mei¬
stens geborne Polen; sondern weil sie auf
Teutschen Fuß ausgerichtet, auch in disev
Sprach yxerciret werden. Es seynd auch
etliche Regimenter Dragoner darunter. AÜ
vises Volck wäre sonst elend gekleidet und
bewehrt, biß König/ruguckus II. auch di-
sem Ubel abgeholffen, und ihnen ordentliche
gleiche Montyr verfertigen lassen.

ber Reuterey aber muß man es lassen, daß
Mauch obne Sattel vil besser Zu Pferd
»An, und ihres Thiers mächtiger seynd

Ddd s
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als die Teutsche und Fcantzosen mit Srifel
und Sporen . Unterdessen sagt ein Gewis- !
ser hievon , daß die Tapferkeit der Pola - !
cken vil ehe einer .Unempfindlichst gleich I
feye , welche von Natur den Verlurst oder !
nicht achte oder nicht erkenne : eine eitle '
Prahlerey , welche durch nichts mehr als >
durch Ansehung ihrer Menge begeistert wer- ,
de : oder endlich ein ungezähmtes Wesen >
unterstützet von der abgewöhnten Harte , i
mit welcher die Polen den Abgang an Le- §
benöMittlen und anderer Genrächligkeiten !
zu ertragen wissen. Ich halte aber dises !
für ein gar ungünstiges Urtheil , und sage; .
wann auf die Polnische Truppen halb so
vil Mühe und Fleiß als auf die Teutsche
und Frantzvßische gewendet wurde ; oder
wann sie sich nur besser in den Gehorsam
schicken kunten , so wurden sie den Auslän¬
dischen nichts nachgeben . Man hat es m ;
den letzten Kriegen mit Moscau gesehen, ^
wie manche schöne Streich sie angebracht; ,
sondervariich da jetzo auch ihre Grosse der l
frembden Kriegs -Künste mehr als zuvor
erfahren seynd. ^

zy . Im Fall der Noth wirbt man auch ^
frembdes Volck an , und da ist an Zu-
lauff der Ungarn , und sonderlich der Teut - j
schen kein Mangel , als denen ihre Haut !
in der qantzen Welt feil ist. Vor disem >
hatte man auch die Cosacken aufgebotten , !welche.
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welche mit 40. tausend Pferden zuerschei-
nen gehalten waren : nun aber dienen sie
vilmehr zum Schröck a? weil sie unter Rus¬
sisch und TürckischG - Schutz geschloffen
seynd. '

40 . Zwey Zlnneen haltet ordentlich die
Repuhlic ; die Eron -Armee vor Polen von
etwa ZQ. taust nd Mann ; und die Lithaui¬
sche von i2 . tau -'end. Deren jede einem
LeZimsnnn -io unterworffcn , welcher darü -̂ »
ber ohnumbschränckt zuhefehlen hat / wann
er es sich nur gegen der Republic zu ver¬
antworten getrauet : sie führen einen Eom-
wznäo -Etab / Pusican / oder Kolben mit
einem silbcrn-veraoldten grosscnKnopff/wel-
cherE tabDoulafaenennet wird der Kriegs-
Rath ist ohnabhangig vom König : also
auch die Austheilung der Winterquartier,
Cammel :Plütz , des Marsches rc.

41. Nach veme/eynd beederftithsStra-
gmick, welche ermann ein kleines corpo
M commsnidren bekommen Ein Gboge-
nick oder General -Quartier Meister . Ein
l̂ issar oder General - CoinmMrius der
die Musterung vornimet . Der Rorongy,
Corner oder Standarten -Traaer hat nur
alsdann Dienst , wann die Postpolite Ruft
Zrenie aufsitzet

42.  Postpolite Ruszienie / der General-
Aufboth oder Aufsitz geschihet in der äusser¬
en Noth aus Bewilligung des Reichs¬

tags
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Lags, durch dreymahl widerholte Königlü
che mLnäzkL, wornach der gantze Polnische
Adel zu Pferd erscheinen solle: er ist aber
nicht schuldig über fünGMeilen ausserReichs
zu Zitzen, oder über sechs Wochen im Feld
zu bleiben. Man kan es ohne LsbalL aus¬
rechnen wie schädlich dises dem Vatterland
falle.

4?. Rockosz ist der kleinere Aufboth,
welchen die Edelleüth unter sich selbst ansa¬
gen können.

44. Man versitzet die Armee nicht mit
Proviant, es kpmmen auch keine Marcke-
render dahin; dann sie wurden unfehlbar
-alle geplündert werden: sondern die grosse
müssen alles für sich und für ihre Auch
mit sich führen, welches einen ungememen
Plunder verursachet: die gemeine aber steh¬
len und rauben trutz den Lartarn was sie
finden. *

Wappen, Ritter-Orden.
4s. Das Wappen ist ein weisser einköpft-

Her Adler im rochen Feld; und von disem
Hat Köniĝ uZulius li. »r>. i^os. einen-Or-
den aufgerichtet mit der SmnschrD:
kläe , keKL, LeI.ege , welchen die Ritter

E Meinem blauen Band tragen.
Mm. ^
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I^um . 24.

Von den Absichten der Republik
Polen gegen auswärtige Staaten.
1. Ich will dises Capitel gantz aus ei¬

nem Frantzosen , dem mehrgedachten Jollr
entlehnen, und nur difts gar kurtz darzu
setzen, was etwann die neuere Zeiten geleh¬
nt haben - und was etwann Franckreich,

; Spanien , und Sardinien desfalls betref-
! fen kag. Jolle redet also:
' 2. Es hat dise Republic zur einen S 'ei-

the Teurschland , wo es an zweyen Orthen
offen stehet , dann es grantzet mit den Erb-
Landen des Kaysers in Schlesien , welches

j ehemahls zu Polen gehöret ; und aufder an-
j deren an Ungarn ^ Allein wie wohl das teut-
' sche Reich die Kräffkeu Polens weit überstei¬

get,so seynd doch diese beeoe Staaten also be¬
schaffen, daß nicht leicht sich eine Gelegen¬
heit zum Unftid ereignen kan ; es müste

l nur jeyn , daß etwann der Kayser sich wol-
tezum unbeschrenckten Beherrscher von gantz
Teutscĥ ^z) machen ; in welchem Fall Po-

. »en sich mit anderen disem Unternehmen ent-
! Sehen setzen müste.

r . Oesterreich insbesondere ist mit Be¬
stand, Polen mit Waffen zu bezwingen,
vder ein so weitsichtiges Land zubehaupten,
welches so voller Inwohner , und dabeyl an
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an Vcstungen so entblösst ist : dann iolten
auch die Polen von gautz Europa verlassen
seyn , wurden die Türcken denen Oesterm-
wischen Eroberungen leichtlich Einhalt thun.
Wahr kst es , daßO -sterrerch durch die Wahl
Polen au sich zu bringen versuche ,habe;
die erleuchte ste aber unter den Polnischen
Herren haben nicmahl dazu Gehör verli¬
ehen, aus Besorgung der ihrer Freyheit an¬
scheinenden Gefahr . Über das haben sie
einen angebohrncn Haß wuder die Teut¬
sche , und deren Sitten , und verachten der¬
selben Eingezogen - und Gesparsamkeit.
Dann man muß wissen, daß die Polacken
Liebhaber seyen von Pracht und Wohl¬
leben , und nichts ipahren , umb einen gros¬
sen S tatt zu führen , wie auch eine kost-
bahre Tastet zu halten ; wie wohl es ihnen
an der Nettigkeit gebricht , indem ein jeder
Gast seine Schützten selbst mitbringen muß-

4. Unterdessen ligt es ihnen daran , daß
nicht die Türcken das Gbere Ungarn , und
noch vil minder Mahren zu v sten Fuß
bringen : und diftr Ursachen halber hat sich
König so3nne8 äobieLki ohne Bedencken
entschlossen, mit dem Kayser zu binden,
und L ienn zum Entsatz zu eylen. Dann
Dadurch wurden die Mußel -Mckmer einen
kurtz-und leichten Weeg mitten in Polens
Hertz finden.

Hin-



Absichten gegen Oesterreich . Zor

5- Hingegen ist es nicht nur vor Oester¬
reich- sondern vor gantz Leutschland von
der äussersten Wichtigkeit zu verhinkeren,
damit nicht Polen unter das Türckische Joch
geruthe; weil ihme solches die Thor zum
gantzen Römischen Reich in alle Weite öff¬
nen wurde . Dahero .das alte Sprichwort
Melanchthons : "Wann der Türck in
Teutschland komme,so werde solches durch
Polen geschehen , eben keine Weissagung,
sondern eine Geographische Muthmaßung
ist.

6. Eben das ist die Ursach , warum es
Oesterreich so wohl als Polen verträglich ist,
in guter V 'rständnuß Zu leben , weil beeben
Staaten einen guten Theil ihrer Gräntzen
einander bedecken. Sonsten ziehet Polen
des Saltz und Ochsen halber einen grossen
Gewinst aus Teutschland . Wann die Po¬
len sich wider Oesterreich sotten zu maußig
machen, hätten sie die Rußische Zucht -Ru¬
then auf den Buckel zu förchtem Es karr
aber doch Polen den Oesterreicheren ein
grausame Arbeit verschaffen , wann diese
etwann mit Franckreich , Schweden , odee
der Pforte schon in den Hären ligen sötte.
Dahero dann schongeraumeZeit Her-Oester¬
reich bemühet war , bald durch Vermählun¬
gen, bald durch Partheyen im Senat in
Polen eine Hand zu bekommen.

7 . Dram.
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7. Brandenburg flösset auch an Polen,
welches zwar vor sich selbst so schröckbat
nicht ist , jedoch mit anderen vereiniget,
wie es die Crfahrnuß gezeigt , grossen Scha¬
den thun kan : alsZ . E da es seine Trup¬
pen mit Carl Gustav König in Schweden
vereiniget . Und gleich wie dieser Churfürst
die Zeit zu gewinnen giwust hat , umb sich
Meister von Preussen zu machen , also hat
er Hinwider zu fürchten , es möchte Polen
einmahl den Augenblick abwarten , umb
selbes ihme wiederumö aus der Faust zrt
reiben . . ^ ^

8. Gibt es mit Schweden Händel ab,
so hat man sich zugekrösten , es werde Dünne-
marck sich ins Spiel legen . So lang aber
Schweden von Rußland so gewaltig gestü¬
tzt und gezüchtigt bleibet , als es jetzo ist,
so karr man davor ausser Sorg seyn; ia
es erforderen vilmehr die Umbstände eine
Eintracht , damit denen Rußischen Erobe-
rungen gesteurt werde.

9.  Rußland und Polen haben eine um
aehew lange Gräntze nebeneinander fort.
Es waren auch sonst beede Machten fast
einander gleich; ausser daß die Polen noch >
bessere Soldaten waren . Unserer Zeit aber ^
da die grosse Veränderung mit Rußland
vorgegangen , und das Kriegs -Westn allda
auf teutschen Fuß eingerichtet ist, darff Po¬
len allein seineMWe nicht daran setzen.



gegen Brandenb .Schwed »Aüßl .rc. 8« Z
sondern muß sein Heyl in frembdenBünd-
aussen suchen, deren doch keine ihme ttutzert
als jene der Türcken , Tartarn , oder Per¬
ser: es wäre dann daß Schweden die Fe¬
dern wider wuchsen. Zm übrigen kuntm
dise zwey Nationen , Polen und Russen,einander die schönste Dienst wieder die Tür¬
cken leisten , denen auf alle ihre Tritte zu
sehen sie wohl Ursach hätten.

12 . Die Tarem seynd für Polen gar ein
schädlicher Feind . Sie überschwemmen im
Augenblick das Land - und lausten im Au¬
genblick zurück , daß man sich an ihnen
nicht einmahl rächen kam Ietzo aber da
die Cosacken Rußisch seynd , leidet Polen
keine Tartansche Einfälle , ausser es stehe
zu Kriegs -Zeiten eine Türckische Armee in
der Ukraine , oder Moldau.

n . Wider den Fürsten der Moldau hat
Polen sehr zu klagen , daß er sich an. i6i -r.
gäntzlich aus ihrem in den Lürckischen
Schutz begeben habe : Massen wann diset
Ane Kräffte hätte anwenden wollen,  esfür die Republic eine treffliche Vormaueegewesen wäre.

Endlich derTürck istderfvrchLetlichis
Iie Feind für Polen , besonders wann vi¬
fes von Polen verlassen , und von niemand
anderen unterstützet ist.' Dann gesetzt auch
Es wäre die Polnische Reuterey der Tür-
eichen gewachsen - so sehe ich doch Uichk^ « h.n .Vüi . Eee ab,
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ab , wie die Polen ein Fuß -Volck kirnten
auf die Beine stellen / welches einiger maft
sen mit den Ianitscharen zuvergleichen wä¬
re . Unterdessen ist die Nachläßigkert der
Polen und ihre innerliche Zänckereyen schuld
daran / daß diser Erb - Feind so tieff in
ihr Reich hat eintringen können . Und so
vil Iolli welcher seine Sachen sauber aus
Puffendorff abgeschribem

i z. Daß aber Spanten solte emeVer-
knüpffung mit Polen haben / oder May-
land / Sicilien / und Neapel wegen einer
Polnischen Wahl solte von Spanischen
Soldaten heimbgesucht werden / wurde sich
noch vor weniger Zeit niemand haben träu¬
men lassen / wann wir es nicht vor etlichen
Jahren mit unsern Augen gesehen hätten/
wie solches oben in der Beschicht ist beyge¬
bracht wordk .Freylich wann dasHaußBur-
bon dem Oesterreichischen den letzten Druck
geben will / so ist es nicht genug selbes ge¬
gen Westen mit seiner eignen / gegen Lüften
aber mit der Türckischen Macht eingeschrän¬
ket zuhalten ; sondern es muß Spanien
von Suden her die Welsche Land wegzupa¬
cken/ und gegen Norden muß eintweder
ein Frantzöstscher König oder ein Frantzo-
sischer Vasall zum König aufgestellet wer¬
den ; weswegen sich daryi so öffters Franck^
reich um dise Erbn beworben . Gleicht
aber das Haus Oesterreich wann es durch



Tarrern, Türcken, Spanien. 8vs
Französische Bemühungen von Erlangung
diserCron ausgeschlossen worven, numayt
daran gedacht weder in Burgund weder
über den Pyrcnäus in Franckreich einzu¬fallen, als hatte man sich auch nichts sol¬
ches gegen den'Haus Bourbvn versehen.
Und kan man doch nichts tüchtiges sagen,
daß jemahls bey drser letzten Wahl der Kai¬
ser nm einigen Gewalt sichSr-rnisläowi¬dersetzet, welche Wwersetzung mit Gewalt
hätte müssen zurück getrrben werden. Daß
er aber mit Rußland in die Karte gesehen
und mit Anschlägen denjenigen auszuschlies¬st gesuchet, welcher von Gesätz und Ver¬
trägen ohnedem schon ausgeschlossen war,
dises sage ich wann es einer so grausamen
Räch würdig ist, so haben ja die Franhö-
sische Ministres dises und andere mahl wohl
mehr und schädlichere Untergrabungen ge¬macht: welche wann sie alle mit Feuer und
Schwerd an Franckreich sotten gerochenwerden, gewieß davon nicht vi!mehr übrig
seyn sötte. Dise Sachen zubegreiffen kom¬
met mir einmahl schwehr vor, absonderlich
wann ich Die an. »725. schon angestellte,
und wahrhafftig Damahls sehr ungleiche
Heyrat des jungen Königs mit der Toch¬
ter LttmziLi betrachte. Welcher damahls
ttnvrrtribener Edelmann( ich schreibe sol¬
ches nach Polnischen?r,nLrpil8 mit Vor¬
behalt der einer nunmehro Königlichen Per-

Eee»  söhn
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söhn schuldiger Ehrentbietung ) und vom
Reich Polen capite ciiminutus wart Welt
chen auch Franckreich für einen solchen hat
erkennen müssen , wann deme doch also ist,
daß dise Cron die Erhaltung der Polni¬
schen Gefätze und Freyheit sich so sehr zu
Hertzen gehen lasse, und deren Schutz-
Herr so getreulich zu seyn verlange auch
mit Aufopferung seiner eignen Macht.

14. Die innerliche Absichten des Königs
einer und der Republic anderer Seiths
seynd genugsam aus allen oben besagten
zu ergründen . Dises muß ich noch hinzu
thun , daß , wann die Polen die Freyheit
so vil im Mund führen , es nicht allemahl
auf das gemeine Beste , sondern gar offt
nur auf den Eigennutz angesehen seye. Der
arme Ade ! sucht dadurch Unruhen : warm
ihme beym Pflug die Weile zu lang wird,
will er etwaszu flanckirenhaben,da bekommt
er von denen Vornehmeren , deren Parthey
er hält seinen Sold , er plündert und raubt
auf der widrigen Parthey Unkosten , und
er selbst hat dabey als ein armer Hucker
nichts zuverliehren : bey denen Grossen sihet
man dem Geld entgegen ; welches zu ma¬
chen in Polen keine Schand ist : man rst
auch bedacht etwann seine Familien durch
fischen im trüben groß zu machen. Und
was sonst für Absehen die Gelegenheit mu

sich
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sich bringet: indeme auch die Feindschafft
und eingewmtzlete Haß derer Häuser ge¬
geneinander offtermahlen im Rath voran
sitzet,

Num. zx.
Ansprüche vorund auf Poleir.'
r. Polen hat anzusprechen auf die vor¬

hin besessene nun aber veräußerte Land.
Z. E. vom Mrcken fordert es , Moldau,
Wallachey/ die Ukraine, und Cosacken,
von Rußland die Cosacken, Kiew, Smo-
lensko,L̂ifland, Cstland, und die völlige
Befreyung Curlands, welches vor jetz»
von Rußland gleichsam am Zaum gehal¬
ten wird. Von Brandenburg hat es Preus¬
sen zu fordern. Vom Rayser oder der Cron
Böhmen spricht es Schlesien an, obwohl
diftDing schon vorkälrgist geschlichtet seynd.
,2. InGegenspiel hat dasRömische Reich

ein uraltesRecht auf gantz Polen, alswel-
chesunterworffen, und gleich anderenStän-
denzuden Reichs--Tägen beruffen worden,
auch Tribut bezahlet habe. Davon in
Gchweders Ibeatro prsetensionum llb . !.

44- ausführlichere Nachricht, und in
t-lonrinZio cie kinibus Imper. czp. 18.

3- Insbesondere hat das Haust Oester¬
reich einen ftyerlichen Rechts- Anspruch
aufdie Cron Polen, indem au. rzis . zwi-

Eee z schm
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schen ^ Lximi' lano I, 5kaystrn , Ligi^mun-
6c> I . ) AAeUonicc> König m Polen , und
chsclislzv König in Ungarn eine Erb -Ver¬
einigung errichtet worden Nun hatte nach
Abgang des stgellon -schen Stamms dises
sollen zur Würcklichkeit , und Oesterreich
schon »n. 157z . auf den Thron kommen.
Die Polen aber giengen via wär darein,
und erklärten , wie sie hinfüro nicht wollen
erb ' ich regieret werden , sondern sich selbst
allemahl einen König wählen , wie dann
gleich Uenncu8 V3leüu8 gewählet war.
Nach dessen Flucht wird x-wximiliänus
Ertz -rHertzog erwählet , welcher aber die
ihme vorgesetzte Bedingnussen , alö seinem
Recht zuwiderlauffend , nicht eingienge,
und unterdessen 8repb3no Lzrllorio Zeit
liesse sich vest zu setzen, kunte auch wegen
übereylenden Todt sein Recht mit Waffen
nicht ausführen . Seinem Vettern zwar
Ertz - Hertzog xiaximilMn Kaystrs ^ rxi-
miliAni II . dritten Sohn gicng es in Polen
noch schlimmer, und wurde er nicht aus der
Gefangenjchafft entlassen , es hatte dann er
sowohl als stur Herr Bruder Kayser ku-
äolpk II . alles ihres auf Pohlen tragen¬
den Rechts sich verzihen . Sihe Schweder.

4 . Was der Teutsche Ritter - Orden für
gerechten Anspruch auf das Polnische und
Braudenburgische Preussen , wie auch aus
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Churland,, Liefland rc. habe, ist dex gantzen
Welk bekanr. U

5. Es ist aber noch ein Streikt zu mer-
cken, der villeicht seiner Zeit noch ausbre-
chen möchte. Polen hat zwar dd'm Haus
Brandenburg die Ober - Herrschafft über
Preussen zugestanden , es will aber solches
nicht auch auf die zwey abgetheilte Bran¬
denburgische Häuser Bayrsmh und An¬
stach erstrecken lassen. Man lese hievon
angeregten Schweders INeLtrurn l îb . IV.
8eü . V. cax . 4. neuer Auflage an . 1727.

Uum . z6.

Bücher von Polen.
1. 8erm . centum illullrium

kolomK scriptorum eloZia Le vilL . 4«krLnc.
1625.

2. 7/ô rr ätz 8criptoribu8 I4ill:orlT ? o!o-
nic« LckeäiasmL . 4 .6eäani 1727.

Z. Karovo/icr kolonia . ex eäitione Lon-
NnZii. 4. Luelferb/r . I6s6.

4. t?r-o»rerr ? oic)NlL ist rar zu haben.
s. ?rstoni8criptO !'e8 rerum kolomcrrum.

toi. Lstil . 1^82- voll . III.
6. /7eaLtwi//e Relation üillorigue ätz ko-

loZne. i2 . ?aris. 1687.
7- ^ licol . fu ; regni ? olo-

fol. posnJn . 1701. voll . 4. ein vollstän¬
diges Merck.

8- dN-Eee 4
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§>WcHl. 6e ŝus ?ubiicum
regni kiBoniT . 4. 168̂ .

9» L'ĉ LitL öe polonia nunczuam tributa-
riz. 4, 6eä3ni . 1694.

ro. 8criptore8 rerum koionicJrum ex
rscentioribus. 4. 1698- voli. III.

n . Q-oWe?L; 6e origine Le Jellis ko !o
Kvrum. toi . Ooion.

12. loän . O/«̂ oLrI-Iinaria ?o!vnicz ur-
^ue as an. 1240. foi. I îps. 1712. voll. r.
gehet biß 1480.

IZ. L'o/?/c;k)' Lommentsriorum äs
bello ^ irocimenü I îbri III. 4. vsmisci.
1646.

14. 8igi'sw,unäi koIoniT rsZir
kpiiiolN , j^eZariones Lee. nsc non 8tepi>3-
nr Lstorir epiliolsrum <Iec3i>, ex recenüs-
xie ^ 5e»/:e?rir. Z-I îps. 172 ; .

15. - n̂t. 6rsti/r»r virZ Josn . k̂r. k?oME»̂
^sirr Lsräinzl . 12. päkav. 1685 . Lepärkie-
ckier gsiüce . 12. ?3ris 1695.

16 §üM «v,rr Oommentzriu ; rerum ko-
lonicLrum LmorteLiAism . ^ ugulii . 4.VLN1
risci . 1647.

Kernkolä //er'^e»M '»rrI-IilIoriA rerum
sb exceüu äigismunäi ^ uZ. ab 3. 1572-162?.
kranck . 1672.

18. 8tLnislLU3 Ke/cttü 6e rebus in
Äians Ze Loronstione Henrici regis i o!o-
niN in LälÜL He kolonia geüt 5. 4. kom.
^57 Z.

Z9» §ta-



aufholen . 8n
19^ btsnisl . ^ »'»icsT-rr ftillonL inrerreZni

xoü clisceisum Henrici . 4. dracov . 2̂ 70.ro . Or6inum rsAni ? oiomL 6e eleölio-
ne8iAiLMunäi III . l..6ZLttones,egiliolL Lee.4. dracov . 1^87.

21. Lxripta intsr Maximilianum 3c Or-
ö'mcs reAM Lracovise conArê zros. dracov.rM.

22. ve / r̂ttcreE I'origine veritqble
soulevcment 6e8 dola ^ues comre Iz ?o-loZne. 12. kzris 1674.

2Z. daümiri lMoriä arcLNL.
4. dosmopoli . 1699.

24. Simonis O^v/̂ 7 Orbis ? oIoni3e fo.
Lrzcov. 1614. voll. III . V0M PMischMAdel.

2f LrLariirereI l̂illoire 6eb 6ietss 6e ?o-
IvM? pour les KleÄions cles Î ois äepui
lrmortäe LrZism. ^uZ. juL̂ u' 2 l'Lleötton^Ie3n Sobiesici. »2- l'Aiis. 1697.

26. LpistolX Ilillosieo - fzmiliL?
les. koi.VrunsberZ 1711. voll. IV.27. /̂lexnoires lur les äernieres revolu-
rions äe !a kolvAne. 8. V.oterääm 1710«
item Teutsch.

28. Das verwirkte Polen . 8 Francs»Mk.
29. TMMetHisloire cjesKyiZ cle? oloZneb-^nall. I7ZZ. L'om.V.
Zo. I-Iilioirtz 6e kolo ^ne. 8.

"He 17ZZ. T'om. IV.
Eee ^ Zr.^ou^



8ir Z7- Geschichte von Ungarn.

ZI. I^ ouvszu äans la ? ruüeVu-

cale LcÎ o^ale., v pulste , Lc la ? ologne.

kol. sjaye I7Z '-..
Z2. Beschreibung des Königreichs Po¬

len durch Onnor . 8. Leipzig. 1700.

zz . Historische Nachricht von dem Oli-

vischen Frieden - 4 Hamb . 1715.
Z4. I .ttöro«;Lr Opera posichuma kiliorica.

Lol. ^ntvv . 164z,,
Zs. ^nnales ?olonorumLc

Hella Lcc. sol . Eracov . 1688 . voll . 2.

z6 - Uickoria vlaclislai polorÜT Lc8ueciL

rcZis . 4 . Oanliscj . i6st-
Z7- ^ arsuvia pb ^üce illuKratz , cle rre,

3guisLcc . vresci . 17zO,

XXVII. Haupt-Karte.

Vom Königreich Ungarn
ihsum. Z7.

Geschichte von Ungarn.
1. Nicht bald ist ein Stuck Land / wel¬

ches seine Besitzer so offt gewechslet als

drses schöne Antheil LuropL . Eine ge¬

naue Erzehlung hievon zu machen / wurde

auch von darumb gar schwehr fallen/ wer¬

ken auch heut zuTag garvillerleyVolcker
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